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8-tt.4SPfb. @etv SPof.« spart». spart.* |

Satt. S3att. (Jomp. 6om». traincp.
©*tvabrott Sragoner. ©uiteiuÄcmp.

Srainwa*tmetftcr 5 3 — — 6

gourierwa*ttttetfter 14 10 10 7 —
Dberfeiterwerfer — — — 1 —
geuerwerfer — — — 8 —
Sraingefreite 14 6 — — 2
Äanontergcfrefte 14 8 10 — —
Srompeter 2 2 2 — 2
Samboureti — — 1 —

Srompeter

Sie ©infüferung mefererer Srainwa*ttnetfter unb

Sluffeebung bei Srainforporat=®rabe« fönnen wir
ni*t billigen, ©feer featten wir bie ©efreiten, bie

nur at« ©olbaten erfter Älaffe ju bctra*tcit finb,
abgef*afft unb bk Äorporale beibefeatten. 2>er

Srainwa*tmeifter oerftefet beim Srain ungefäfer ben

JDienft be« gelbwaibel«, et muf bafeer notfewenbig
einen tjöfeern ©rab feaben, al« bie anbern Srain*
unterofftjiere. SRit eben fo üiel ©runb, al« für
ben Unterf*icb aufgefeoben wirb, fonnte au* ber

Uuterf*ieb jwif*en gelbwaibet, gourier unb SBa*t*
meifter aufgefeoben unb allen bcr nämltefee ©rab üer*
liefeen werben. 5Ri*t nur ftnb bie gunftionen bei
Srainwa*tmeifter« anbere al« bie ber Äorporale,
fonbern er ift au* ganj anber« geftellt ; er ift bie

re*te £>anb be« Satteriefommanbanten für Sitte«,

wa« ben Srainbtenft betrifft; er würbe offenbar att
ber nötfeigen Slutorität ücrlieren, wenn cr int ©rabe
ben anbern Unterofftjieren gtei* geftetlt würbe

2>er Dberfeuerwerfer unb bte geuerwerfer in ben

Sarffompagnien ftnb 9tefte au« ber ßeit, wo matt
bei ben Satterien Sembarbire featte. 25er Dber*
feuerwerter ift, befonber« feit alle SRunition in Sa*

boratorien im ©rofen angefertigt wirb, ein einfa*er
Sßa*tmeifter; bie geuerwerfer einfa*e ©efreite ober-

Äorporale, man nennt fie alfo tto* fo. 2)ie Srain*
gefreiten unb Äanoniergefreiten, bie, jwff*en ge*

fagt, ©olbatett I. Älaffe ftnb, werben wir weglaffen,
lieber Äorporale beibefealten.

Srompeter fottte, bei ben befpanuten Satterien,

bc* jeber 3wg einen jjafeen, ba ber 3ufl/ für ben

3)ienft in ben Satterien, in gewiffen Singen eine

gewiffermafsen felbftftänbige Slbtfeeitung bilbet —
alfo 3 Srompeter.

Shir ein Sambour bei bett S«effompagttiett fann

unmögli* genügen; berfelbe tnüfjte ja befiänbig
»üom Sag" fein. Unb wenn feine Srommel ca*

put, ober er felbft franf ober tobt ift, — wer foll
ifen erfefeen?

2)iefe« Sabteau ftefet aud), für bk befpannten
Satterien unb ®ebirg«batterien unb S^eftrainforn*
pagnien je 2 unb für bie Softtion«* wnb tyaxttom*
pagnien je ein 9tequifttton«pfcrb üor. SBäre e«

ni*t einfa*cr bei ben Satterien unb S«*ftrain=
fompagnien ba« ©epäcf bur* Srainpferbe füferen

ju laffen Sei ben ©ebirg«batterien wirb e« ofene*

fein feäuftg f*wer Ratten, 9tequifuion«faumtfetere ju
ftnben.

Sabette III. „©tat ber taftiftfeen ©mfeeüett ber

„ÄaoaHerie."

Hkx wieberfeoten wir bejügli* ber ©ragoner,
wai wir bei bei* Slrtitlerie bejügli* ber befpannten
Satterien; bejügli* ber ©uiben, wai wir über ben

einen Sambour bei bcr Sarffompagnie gefagt. 2)a
bie ©*wabron in 3 Setotone abgetfeettt ift, fo follte
für jebe« 1 Srompeter fein.

Sabette IV. „©tat ber taftiftfeen ©infeeit ber Sn*
„fanterie."

SBirb ni*t baran feftgebatten, bafj ber einjige
Unteroffijier«grab beim Srain berjenige bei SBa*t=
meifter« fei, fo würbe ju ben 2 Srainfotbaten beim
Sataitton ein Unterofftjier mebertt ©rabe« wofel ge*
nügeii.

lie jirategif*en ©renjoerljältniffe «nb bie

Deriljeibigung ber $d)tD{ij.
((Sitte ©tubic »oit —n.)

(©*lllf.)
Son Safet jum £>auenftrin feaben wir bereit« in

unferem jweiten Slbf*nttte ber SRüefjug«(tettungen
unb ber Slufgabe ber ©uertHa'« geba*t.

SBirb nun in biefer SBeife ber %uxa forefrt, ge*
tingt e« bem Slngreifer, fefer mit ber Ueberftfereitung
bc« £auenftein, ba« lefete 3urabottwerf ju bre*en
unb, in ba« Slartfeal felnabftetgenb, bie Sertfeetbtger
feinter bfe Slarltnie jurücfjuwerfen, bie Serbinbung
mit ben 3wra=Äolonnen tm Slartfeal ju bewerffteüt*

gen, fo fann er ben SRüefjug ber ©ueriHa« obtr —
bereit Sluflöfung bewirten.

Unter Sluflöfung — SBaffenntebertcgung — oer*
ftünben wir ein Scrbltibctt in momentaner Untfeätig*
fett, ein Slbwarten auf etnen günftigeren ßeituunft,
auf eine gewonnene ©*la*t in ber (Sbcttc, auf eine

Dffenftübewegung ber Sertfeeibiger.
SIRit bem 3urucfwci*en in bie 31ar=8iiite ftefet mit

bfefer junä*ft bie ©ee*Siuic in Serbinbung, bann
bfe Sinie ber Srofee, jwtftfeen bem 3Rurten=@ee unb
ber Slac gebeeft bur* ba« grofe SRoo«, uttb enbli*
bie ®aane*8inie.

6« ftnb nun ofer poltttftfee gälle mögli*, wel*e
iferen ©inftuf auf bie weitere ftrategiftfee Slngriff«*
fembination üben: ooüfommene Safemlegung 2>eutf**
lanb«, neutrale Haltung beffelben, bebingte neutrale

Haltung beffelben, btwaffnete unb jum &anbeln be*

rette ©teHung 3)cutf*lanb«, b. fe. na* Umftänben

jut JJtfenftoaHianj bereit.

©ine üoUfommene Safemlegung 3)cutf*tanb« fann
in ber SBeife geba*t werben, bai ber bie ©*weij
bebrofeenbe Slngreifer ofene ©orge, ft* aHjufefer »on

feiner Saft« ju entfernen, ft* einer glanfmbebrofeung

au«jufefem obtr bte beutfcbe „@tnpftnbti*feit" ju
weefeu, fefnen linfett glüget üorjuftfefeben tm ©tanbe

ift, wfe bief bei einem Sorbringen jur unteren Slar

ber gall feilt würbe; baf er tn feinen Dperationen

ni*t gtfeemmt ift bur* SliiffteHung eine« befonberen

Dbfcroation«fotp« jut Seoba*tung bet ©tenje gegen
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3u.4Pfd. Geb.- Pes.- Park.., Park.-

Batt. Batt. Comp. Comp, traincp,
Schwadron Dragoncr. Giiilen-Krmp,

Trainwachtmeistcr 5 3 —
Fourierwachtrncistcr 14 10 10

Oberfeuerwerker — —
Feuerwerker _^
Traingefreite 14 g _
Kanoniergefreite 14 8 1« —
Trompeter 2 2 2 —
Tambouren — — — 1

— 6
7 —
1 —
8 —

- 2

2

bespannten Batterien,
da der Zug, für den

gewissen Dingen eine

Abtheilung bildet —

Trompeter

Die Einführung mehrerer Trainwachtmeister und

Aufhebung des Trainkorporal-Grades können wir
nicht billigen. Eher hätten wir die Gefreiten, die

nur als Soldaten erster Klasse zu betrachten sind,
abgeschafft und die Korporale beibehalten. Der
Trainwachtmeister versieht beim Train ungefähr den

Dienst des Feldwaibels, er muß daher nothwendig
einen höhern Grad haben, als die andern
Trainunteroffiziere. Mit eben so viel Grund, als für
den Unterschied aufgehoben wird, könnte auch der

Unterschied zwischen Feldwaibel, Fourier und Wachtmeister

aufgehoben und allen der nämliche Grad
verliehen werden. Nicht nur sind die Funktionen des

Trainwachtmeisters andere als die der Korporale,
sondern er ist auch ganz anders gestellt; er ist die

rechte Hand des Batteriekommandanten für Alles,
was den Traindienst betrifft; er würde offenbar an
der nöthigen Autorität verlieren, wenn er im Grade
den andern Unteroffizieren gleich gestellt würde.

Der Oberfeuerwerker uud die Feuerwerker in den

Parkkompagnien sind Reste aus der Zeit, wo man
bei den Batterien Bombardire hatte. Der
Oberfeuerwerker ist, besonders seit alle Munition in
Laboratorien im Großen angefertigt wird, ein einfacher

Wachtmeister; die Feuerwerker einfache Gefreite oder

Korporale, man nennt sie alfo noch fo. Die
Traingefreiten und Kanoniergefreiten, die, zwischen

gefagt, Soldaten I. Klasse sind, wcrden wir weglassen,

lieber Korporale beibehalten.
Trompeter sollte, bei den

doch jeder Zug eincn haben,

Dienst in den Batterien, in
gewissermaßen felbstständige

also 3 Trompeter.
Nur ein Tambour bei den Parkkompagnien kann

unmöglich genügen; derselbe müßte ja beständig

»vom Tag" sein. Und wenn seine Trommel
caput, oder er selbst krank oder todt ist, — wer soll

ihn ersetzen?

Dieses Tableau sieht auch, für die bespannten

Batterien und Gebirgsbatterien und Parktrainkompagnien

je 2 und für die Positions- und Parkkompagnien

je ein Requisitionspfcrd vor. Wäre eö

nicht einfacher bei den Batterien und
Parktrainkompagnien das Gepäck durch Trainpferde führen

zu lassen? Bei den Gebirgsbatterien wird es ohnehin

häufig schwer halten, Rcquisitionssaumthiere zu
finden.

Tabelle III. „Etat der taktischen Einheiten der

„Kavallerie."

Hier wiederholen wir bezüglich dcr Dragoncr,
was wir bci der Artillerie bezüglich der bespannten
Batterien z bezüglich der Guiden, was wir über den

einen Tambour bei dcr Parkkompagnie gesagt. Da
die Schwadron in 3 Pelotone abgetheilt ist, so sollte

für jedes 1 Trompeter fein.

Tabelle IV. „Etat der taktischen Einheit der

Infanterie."
Wird nicht daran festgehalten, daß der einzige

Unteroffiziersgrad beim Train derjenige des

Wachtmeisters sei, fo würde zu den 2 Trainsoldaten beim

Bataillon ein Unteroffizier niedern Grades wohl
genügen.

Die strategischen Grenzverhältniffe und die

Vertheidigung der Schweiz.

(Eine Studie »on —v.)

(Schluß.)
Von Bascl zum Hauenstein haben wir bereits in

unserem zweiten Abschnitte der Rückzugsstellungen
und der Aufgabe der Guerilla's gedacht.

Wird nun in diefer Weise der Iura forcirt,
gelingt es dem Angreifer, hier mit der Ueberschreitung
des Hauenstcin, das letzte Jurabollwerk zu brechen

und, in das Aarthal hinabsteigend, die Vertheidiger
hinter die Aarlinie zurückzuwerfen, die Verbindung
mit den Jura-Kolonnen im Aarthal zu bewerkstelligen,

fo kann er de» Rückzug dcr Guerillas oder —
deren Auflösung bewirken.

Unter Auflösung — Waffcnniederlcgung —
verstünden wir cin Verbleiben in momentaner Unthätig-
keit, cin Abwarten aus einen günstigeren Zeitpunkt,
auf eine gewonnene Schlacht in der Ebene, auf eine

Offensivbcwegung der Vertheidiger.
Mit dem Zurückwcichcn in die Aar-Linie steht mit

dieser zunächst die See-Linie in Verbindung, dann
die Linie der Broye, zwischcn dem Murten-Sce und
der Aar gedeckt durch das große Moos, und endlich

die Sacme-Linie.
Es sind nun vier politische Fälle möglich, welche

ihren Einfluß auf die weitere strategische Angrtffs-
kombination üben: vollkommene Lahmlegung Deutschlands,

neutrale Haltung desselben, bedingte neutrale

Haltung desselben, biwaffnete und zum Handeln
bereite Stellung Deutschlands, d. h. nach Umständen

zur Defensivallianz bereit.

Eine vollkommene Lahmlegung Deutschlands kann

in der Weise gedacht werden, daß der die Schweiz

bedrohende Angreifer ohne Sorge, sich allzusehr von
seiner Basis zu entfernen, sich einer Flankenbedrohung

auszusetzen oder die deutsche „Empfindlichkeit" zu

wecken, seinen linken Flügel vorzuschieben im Stande

ist, wie dieß bei einem Vordringen zur unteren Aar
der Fall seiu würde; daß er in seinen Operationen

nicht gehemmt ist durch Aufstellung eines besonderen

Observationskorps zur Beobachtung der Grenze gegen
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Seutftfelanb; baf cr mtt anberen SBorten mit gan*
jer Äraft unb mit ber ooHftcn @robcruttg«tenbenj

gegen bte @*mcij operiren fann. Stn fot*cr gafl
wäre nur bann benfbar, wenn e« granfreicb gelungen
fetn würbe, einen Sfeeit Scutfcblanb«, b. fe. ©üt*
beutftfelanb« tfeatfä*!i* ju anneriren unb jeben fer*
neren SBiberftanb unmögli* ju ma*en. 35er gafl
f*eint un« fefer unwaferf*cfntt*. ©inen aniiäfecrn*
ben Sortfeeil würbe granfrei* bie 3uritcfwerfutig
beutfefeer Hecxe aui ben ©*warjwalbftclluiigen ge*
waferen, bo* müfte bann noefe angenommen werben,
baf eine grofe Slrmeefraft ba« eroberte beutfefee ©c*
biet ft*ert — ober enbti*, baf ein äfenliefeer Äatnpf
jwtf*en Sreufen unb Deftret* entbrennen woflte,
ber bie beutftfeen Äräfte fo fefer gegeneinanber be*

ftfeäftigte, baf granfrei* SRufe erfelelte, bie ©*wefj
— ju erobern^ ofene feterin üon Seutftfelanb geftört
werben ju tonnen. Senn c« fann niefet angenommen
werben, baf Seutftfelanb tn üoller 3Birfung«fraft eine

©roberung ber ©*wetj geftfeefeen liefe. SBir fönnen

beffealb au* ben jweiten gafl einer «ollftänbig neu*

traten Haltung Seutftfelanb« faum ernftll* in Se*

traefet jiefeen, fonbern ttur feö*ftcn« wofet ben einet

bebingten, b. fe. nur fo lange anbauernben SReutra*

lität, al« e« bie Sntcreffen Seutf*lanb« felbft ge*

ftatten, ober in fo lange eine ©inmtftfeung feine

reellen Sortfeeitc für ben ft* ©inmiftfeenben bietet —
btefe bebingte SRcutralität fäflt bann mtt btr bewaff*

neten SRcutralität jufammen, mit bcr Scnbenj einer

Sefcnftö* nnb Dffenfto=Slflianj/ wct*e freili* für bfe

@*wetj einen oerborgeneu ©ta*el feaben fonnte.
SBtr muffen feier fn bfe Solilif .feerübergreifen,

weit bte Serfeältniffe eine« flctnen unb no* fogar
rcpubltfanifcben ©taate« inmitten »on ©rofftaaten

gar eigentfeümli*c ftnb, unb weit biefe Serfeältniffe

nirgenb« ftfeärfer ju Sage treten bürften, at« gerabe

bet einer Sebrofeung be« mä*tlgen SBeften unb bei

beffen nur aHjubefannten Senbenjett.
SRit SRecfet ift c« ftfeon oftmat« tn btr ®*weij

betont worben, baf bfe ©*wefj e« in einem Sc*

brefeung«fatle forgfälttg »ermeiben muffe, ein binben*
be« Slflianjoerfeättnif einjugefeen mit irgenb efner

®rofma*t, um niefet im gafle be« ©fege« biefet

©rofma*t fantpfgef*wä*t in bie Hänbe ju fallen
ober gar al« Scrföfenungöobjeft jwif*en briben ju
bienen. Siefe notfewenbtge Sorft*t tn 2lbf*luf eine«

Stttibniffe« bebingt im Ärieg«fafle eine 3folirtmg
uttb mit biefer bie SRotfewenbigfeit bet Slufbietung
aHer Äräfte jum SBiebcrftattb, bc« Sertrauen« in

fi* felbft.
SBenn für bte ®aane=8inie Suite au* fefnen

Slnfeatt bietet, fo fattn bo* ©rufeöre unb btt obere

Sfeeil bc« na* ifem genannten @reierjer=8anbe« nnb
be« ©tffenafe« al« günftige glanfenpofttfonen btenett

unb juglei* Sefetere jur Scrfeinberung efner Um*

gefeuttg Sern« bur* ba« obere ©aanc* ttnb ©im*
mentfeal.

3n früfeere« ßeiten (unter ben ©rafen »on ©rcicrj)
bilbeten 8a Sour (de Tr&ne jefet), ba« „Maison
forte" »on Sroc (jefet einfa* Sroc) unb ba« @*tof
»on SRontfaloen« eine Slrt beftfttgten ©att für ©rri*
etj gegen SRotben unb SBeften, unb ift befonber«

©reierj fetbft, auf einem ©ügel gelegen, jefet tto*
mit SRauern unb @*ieff*arten »erfefecn, bei bem

baffelbe umftfeliefenbcn Serrain, jwif*cn ben Sib*
feängeit be« SRotcfon unb bc« Sent bu Sroc, rine
fefer gute, fealtbart ©teflung. (§« befeerrftfet juglet*
au* bie freili* niefet aflju cinlabenbe ©träfe &la
Zintre, b. fe. ba« 3aun*Sfeal feinauf na* bem un*
teren ©fmmentfeal.

Sie Serbinbung mit greiburg auf bem re*ten
@aanc=Ufcr ift jebo* niefet efne befonber« günftige
unb wenn ba« Unfe ©aane*Ufer nitfet mefer gefeal*
ten werben fann, fefer unft*ere, ba »ott SRontfaloen«
an bt« greiburg nt*t mefer at« 4 @aane*Uebetgänge

ft* befinben (bet (Sorbtere, bei SontlaolHe — Seufel«*
brücfe — Slrconcfcl uttb bie neuefte unweit greiburg).
Sie Ufer ftnb jwar fteil, bie ©egenb ift eine ber

Sertfeeibigung günftige, jerflüftet unb bewatbet;
aflein ber Serbinbung«weg nitfet afljubequcm unb
öerfeältnifmäfig weit, bcr bequemere gefet übet SuHe,
SRiaj, Slürt), Sri*, unb Soffieur.

Sei ber Säuge bet Settferibfgung«ttnie überfeaupt
fann e« unter Umftänben genügen, ja fetbft empfefe*
len«wertfe fein, bei einem geftfealten bcr ©teflung »on
©reterj, ba« reefete ©aanc*Ufer ju üerlaffen unb fetn*
ter bcr ®erine ©teHung ju nefemen, ben linfen glügel
anlefencnb an Sßlaffelb, bem ©o*tfeale ber ®crine
gegenüber, ba« bie Slbfeänge bei Serra unb bc«

©*wcln«berg timftfetfefen. Sie Serifeeibigungölinie
wirb babur* um weit mefer al« ble ©älfte furjer,
ofene baf bem Slngrcffer eine »ortfecilfeaftc ©ntwief*
lung ermögli*t ift, weit er feieju auf briben ©aatte«

Ufern operfren müfte, ofene efne fo günftige Dpera*
tion«»erbfnbung, wie ber Sertfecibigcr, bcr itngcfein*
bert feine Äräfte in bem Sertfeetbtgung«bretecf »on

greiburg, SRarti) unb Slaffelb bewegen fann.

greiburg felbft liegt gegen bte SBeft=> bjw. Sin*

grtff«feite etwa« offen ba, bie brei ©trafen »on SRo*

mont, Seterlingen wnb SIRurten fönnen nur bann

befeerrftfet Werben, wenn man bfe ©öfeen »ot bet

©tabt ju befeaupten im ©tanbe ift. ©ine fottiff*
fatorifefee Sorbereitung ift bet einer gröferen ©tabt
immer bei Seiten mögli* unb felbft in iferem eigenen

Sntereffe empfefeten«wertfe; benn man muf greiburg
ju featten fu*en fo gut man fann, um bie ©teHung

nf*t aflefn feinter ber ©aanc bi« Sa-upcn, fonbern

felbft ©*warjenburgan ber ©enfe (Sern=grel*
burger=@renje) nitfet jtt gefäferben. 3" golge beffen

würbe ein Slufgeben greiburg« nur fo weit bewerf*

ftefligt wtrben fönnen, baf man no* in Serbinbung
mit ber ®erine*8fnfe attf ben ©öfeen gegen Sern fein

Softe faft, um »on feier tfe ©tabt befeerrftfcettb ein

geftfefeen be« geinbe« ju »erfeinbern, wobei befonber«

no* Sürgleit befefet würbe.
Um bie Sertfeeibiger att« biefer ©teflung ju »er*

treiben, bleibt nur bie Slftion auf bem re*ten ©aane*

Ufer gegen bie ©erine, gegen SRarlfe ttnb Sßlajfelb,

»on wo ble SRütfjug«ltnie ber Sertfeeibiger über Sürg*
ten »orgejef*net Ift unb feinter bte ©enfe na* SReuen*

ecf jiefet.

3efet ftefet freiliefe ber SBeg na* ©*warjett*
burg ju einer Umgtfeung bcr ©teflung bei SReuen*

ecf au* offen; aflein bei bet engerenÄonjentritimg bet

- 412 —
Deutschland; daß er mit anderen Worten mit ganzer

Kraft und mit der vollsten Erobcrungstendenz

gegen die Schwciz opcriren kann. Ein solcher Fall
wäre nur dann denkbar, wcnn es Frankrcich gelungen
sein würde, einen Theil Dcutscklands, d. h.

Süddeutschlands thatsächlich zu anneriren und jeden
ferneren Widerstand unmöglich zu machen. Der Fall
scheint uns schr unwahrscheinlich. Einen annähernden

Vortheil würde Frankreich die Zurückwerfung
deutscher Hecre aus den Schwarzwaldstellungen
gewähren, doch müßte dann noch angenommen werden,
daß eine große Armeekraft das eroberte deutsche Gebiet

sichert — oder endlich, daß ein ähnlicher Kampf
zwischen Preußen und Oestreich entbrennen wollte,
der die deutschen Kräfte so sehr gegeneinander

beschäftigte, daß Frankreich Muße erhielte, die Schweiz

— zu erobern, ohne hierin von Deutschland gestört

werden zu können. Denn cs kann nicht angenommen
werden, daß Deutschland in voller Wirkungskraft eine

Eroberung der Schweiz geschehen ließe. Wir könncn

deßhalb auch den zweiten Fall einer vollständig
neutralen Haltung Deutschlands kaum ernstlich in
Betracht ziehen, sondern nur höchstens wohl den einer

bedingten, d. h. nur so lange andauernden Neutralität,

als es die Interessen Deutschlands selbst

gestatten, oder in so lange eine Einmischung keine

reellen Vortheile für den sich Einmischenden bietct —
diese bedingte Neutralität fällt dann mit der bewaffneten

Neutralität zusammen, mit der Tendenz einer

Defensiv- und Offensiv-AUianz, wclche freilich für die

Schweiz einen verborgenen Stachel haben könnte.

Wir müssen hier in die Politik herübcrgreifcn,
weil die Verhältnisse eines kleinen und noch fogar
republikanischen Staates inmitten von Großstaatcn

gar eigenthümliche sind, und weil diese Verhältnisse

nirgends schärfer zu Tage treten dürften, als gerade

bei einer Bedrohung des mächtigen Westen und bei

dessen nur allzubekannten Tendenzen.

Mit Recht ist es schon oftmals in der Schweiz
betont worden, daß die Schweiz es in einem

Bedrohungsfalle forgfältig vermeiden müsse, ein bindendes

Allianzverhältniß einzugehen mit irgend einer

Großmacht, um nicht im Falle des Sieges dieser

Großmacht kampfgeschwächt in die Hände zu fallen
oder gar als Versvhnungsobjekt zwischen beiden zu
dienen. Diese nothwendige Vorsicht in Abschluß eines

Bündnisses bedingt im Kriegsfalle eine Jsolirung
und mit dicscr die Nothwendigkeit der Aufbietung
aller Kräfte zum Wiederstand, des Vertrauens in
sich selbst.

Wenn für die Saane-Linie Bulle auch keinen

Anhalt bietet, so kann doch Gruyöre und der obere

Theil des nach ihm genannten Greierzer-Landes und
des Gessenays als günstige Flankenpositionen dienen

und zugleich Letztere zur Verhinderung einer

Umgehung Berns durch das obere Saanc- und Sim-
menthal.

Jn früheren Zeiten (unter den Grafen von Greierz)
bildeten La Tour (cie l'rßrns jetzt), das Maison
torte" von Broc (jetzt einfach Broc) und das Schloß

von Montsalvens eine Art befestigten Halt für Greierz

gegen Norden und Westen, und ist besonders

Greierz selbst, auf einem Hügel gelegen, jetzt noch
mit Mauern und Schießscharten versehen, bei dem

dasselbe umschließenden Terrain, zwischen den

Abhängen des Molcson und dcs Dent du Broc, cine

schr gute, haltbare Stellung. Es beherrscht zugleich
auch dic freilich nicht allzu einladende Straße ài»
Cintre, d. h. das Jaun-Thal hinauf nach dem

unteren Simmenthal.
Die Verbindung mit Freiburg auf dem rechten

Saane-Ufer ist jedoch nicht eine besonders günstige
und wenn das linke Saane-Ufer nicht mehr gehalten

werden kann, sehr unsichere, da von MontsalvenS
an bis Freiburg nicht mehr als 4 Saane-Nebergänge
sich befinden (bei Corbière, bei Pontlaville —Teufelsbrücke

— Arconcirl und die neueste unweit Freiburg).
Die Ufer sind zwar steil, die Gegend ist eine der

Vertheidigung günstige, zerklüftet und bewaldet;
allein der Verbindungsweg nicht allzubequem und
verhältnißmäßtg weit, der bequemere geht über Bulle,
Riaz, Avry, Bry und Possieur.

Bei der Länge dcr Verthcidigungslinie überhaupt
kann es unter Umständen genügen, ja selbst

empfehlenswerth sein, bei einem Festhalten der Stellung von
Greierz, das rechte Saane-Ufer zu verlassen und hinter

der Gerine Stellung zu nehmen, den linken Flügel
anlehnend an Plasselb, dem Hochthal« der Gcrine
gegenüber, das die Abhänge des Berrà und des

Schweinsberg umschließen. Die Vertheidigungslinie
wird dadurch um weit mehr als die Hälfte kürzer,
ohne daß dem Angreifer eine vortheilhafte Entwicklung

ermöglicht ist, weil er hiezu auf beiden Saane-
Ufcrn opcriren müßte, ohne eine so günstige
Operationsverbindung, wie dcr Vertheidiger, der ungehindert

seine Kräfte in dcm Verthcidigungsdrcicck von
Frciburg, Marly und Plasselb bewegen kann.

Freiburg felbst liegt gegen die West-, bzw.
Angriffsseite etwas offen da, die drei Straßen von
Romont, Peterlingen und Murten könncn nur dann

beherrscht werden, wenn man die Höhen vor der

Stadt zu behaupten im Stande ift. Eine
fortifikatorische Vorbereitung ist bei einer größeren Stadt
immer bei Zeiten möglich und selbst in ihrem eigenen

Interesse empfehlenswerth; denn man muß Fretburg

zu halten suchen so gut man kann, um die Stellung
nicht allein hinter der Saane bis Laupen, sondern

selbst Schwarzenburg an der Sense

(Bern-Freiburger-Grenze) nicht zu gefährden. Jn Folge dessen

würde ein Aufgeben Freiburgs nur so weit bewerkstelligt

werden können, daß man noch in Verbindung
mit der Gerine-Linie auf den Höhen gegen Bern hin
Posto faßt, um von hier dte Stadt beherrschend ein

Festsetzen des Feindes zu verhindern, wobei besonders

noch Bürgten besetzt würde.
Um die Vertheidiger aus dieser Stellung zu

vertreiben, bleibt nur die Aktion auf dem rechten Saane-

Ufer gegen die Gerine, gegen Marly und Plasselb,

von wo die Rückzugslinie der Vertheidiger über Bürg-
len vorgezeichnet ist und hinter die Sense nach Neue n-
eck zicht.

Jetzt steht freilich der Weg nach Schwarzenburg

zu einer Umgehung der Stellung bei Neuen-
eck auch offen; allein bei der engeren Konzentrirung der
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Sertfeeiblgung«fräfte würbe, im gafle man ©*war*
jenbwrg att* nur bur* Drt«»ertfectbtgcr bewa*en
laffen ober ba« Sorrftcfen einer überlegenen feinb*
li*en Äolonne fignallftren laffen würbe, »on feinen

afljit bebenflt*en golgen fetn, jum ©auptf*lag bei
SReuenecf, ben ber ©egner ftfeneH fu*cn muf, wenn
er etnen ©rfolg feoffen wid, ju fpät fommen wnb
bei einem ©iege ber Scrtfeeibfger In bte ©enfe ge*
worfen werben, unb rine gortfefeung ber Umgefeung

gegen ba« Serner Dbertanb, »on ©eferitt ju ©eferitt
flgnallfirt, würbe fie fi* ju weit üom ©auptforp«
tntfernen ttnb »on ben SReferüen tm Dberlanb felbft
aufgcfu*t uttb aufgerieben werben.

SBtr feaben nun für Sem, ben ftfelfmmften gafl,
ein 3writcfwei*en »on SReuenecf unb bamtt au* »on
Saupen unb »on ber ganjen @aane=8fttfe, angenom*
men, au* bie bereit« fn SRüefjug einer beutfefeen Se*
brofeung angegebenen forttfifatorif*en Sorfeferen für
Sern nötfeig ttnb fealten einftweilen feier an, um bie

feinbll*e Sebrofeung bcr unteren Slar in« Sluge ju
faffen.

Slutfe feier erftfeeint Srugg »on SBi*tigfeft. Sen*
fen wir im« ftfeon ba« bwr* bie Serfefer«wege be*

jri*ncte Sertfeetbfgung«brefecf Srugg-=3üri*=SBfnter*
tfeur, fo öffnet bte goretrung Srttgg« ben SBeg na*
3ütl* bur* ba« 8tmmat=Sfeal mit bem einjigen
Scrtfeefbigung«feattpunft Sa beu itnb SB ett In gen;
e« gewinnt fernet ber Slngreifer ben freieren SBeg

auf bem re*ten Slarufer na* Statau unb Dlten
jum Slufrollen bcr ©teflung feinter ber Slar, unb
feättett wir bann feier ben ©altpunft Slarburg unb
ba« at« befeftigt angenommene ©urfee, ntit 8tt*
jetn itnb Süti* ein Srefecf bflbcnb, ba« In fo

lange bte gegneriftfeen gortftferitte gegen Dften unb

gegen ©üben feemmt, al« ft* bie Sertfeetblger eine«*

tfeeil« tn obet auf bem Uetlt bet 3ürl* fealten
fönnen wnb bte 3äri*feeufcr, minbeften« bai linfe,
bett feinblicfeen Dperationen niefet offen ftefeen.

SBenn nun au* eine feinblicfee Slftion gegen uttb
über Siel uttb ©olotfeutn ben Slngriff auf Sern
crlei*tem fattn, fo ift bo* ne* Slar berg, ba«,

»on ber Slare umftfelungen, ofene afljugrofe SIRüfee

für einen frefti* nitfet afljulangen SBiberftanb, ber

na* bem gafl »en Saupen unb SReuenecf bo* niefet

mefer ben gewüiiftfetm Sortfeeil bieten würbe, wegen
ber unterbro*enett Serbinbung eine«tfeeil« ttnb ber

aöjugrofen 3folfruttg, forttftfatorif* feergeri*tet Wer*
beit fonnte, um minbeften« mit Surgborf ein allju*
raftfee« Sorbrlngen gegen bte SRorbfeite Sern« ju
erftfeweren.

Set SRüefjug »on ßüti* ttnb bem Uetti fattn übet
ben Sllbl« jum 3wget=@ce bewetffteHtgt wetben, rine

©tellitng faffenb bei 3«g obet (Sfe am, wofelbft
ein enetgiftfeet SBibetftanb beteitet wetben fantt, ben

gebeeften SRüefjug am te*ten ©eettfer entlang bt«

jum gufe be« SRofberg, Inbeffen bte ©*Wfejet SIRar*
unb ba« für ble Dri«»ertferibigung fo günfttge ©e=

birg«(anb »ot einet Umgefeung übet ©*inbelleggi
unb SRotfeentfeittm f*üfet obet eine folefee bo*
wefentli* erf*wert.

3« Setreff »ott Sujetn, ©tttfee ttttb SBilli«att,
fowie bet Setbinbung but* ba« ©ntlibu* mit bem

Sernlftfeen ScrtfeeibtgungSrafeon, fowte ettbli*, Wa«
Sern wnb ba« Serner Dberlanb uttb beffen Setbin*
bung mft Sujern, bjw. Unterwalben (©amen) über
ben Srünig betrifft, »erweffen wtr attf ba« früfeer
ftfeott ©efagte. ©fer fommt no* befonber« bfe ©rimfel*
Serbinbung mit btm SBaHt« In Setra*t, wel*e ja
befanntli* ble Serbinbung über bfe gurfa mtt bem

Urfercn=Sfeal »ermittelt imb über bte Dberalp mit
©raubünbten, rine gelfenfcfte In be« SBorte« füfen*
fter Sebeutung.

Ser gafl 3üri*« ermögH*t bem getttbe jcbenfall«
Im SRorben ben Sormarf* gegen Dften, befonber«
ba ein Unterliegen ber Sertfeeibigung«fräfte eine

SRotfewenbigfeit gröferer Äonjentrirttttg, bie ©amm*
lung berfelben tn centraler SRl*tuttg nötfeig ma*t.
So* wtrb au* bann no* ein »oflfommene« Sluf*
geben, ein fampflofe« Serlaffen günftiger ©cbirg«*
ftctlungen, wo ft* fot*e barbteten, nt*t »onnötfeen

fetn. 3m ©egentfeeil bürfte ber Slngreifer felbft no*
im Soggenburg unb in ben Slppcnjeflcr Sergen einen

um fo feartnätfigeren SBiberftanb finben, al« anjit*
nefemen tft, baf tn ber ©cbwfejcr=SIRar* itnb am

3lit«gaiige bei Slntfetfeale«, im ©t. ©aflif*cn SRfeein*

tfeale felbft ein folefeer SBiberftanb feine guten ©twfeen

finbet.
Siu* feier feat bte Sfetgriff«armee einen ungemein

Weiten Slftton«frel«, fte tft jwar bann jur ftfeneflerett

Serlegttng iferer Äräfte im Scftfee faft be« ganjen
(Slfenbafennefee« bcr @*wetj, ftefet aber überaß bem

fonjentrirten Sertfeetbtgcr gegenüber, beffen getfen*
burg mtt offenen Sfeatem unb gwten ®ebtrg«päffett
glei*fam bur*freujt tft, fo awfcr ben obigen Säften
no* bet Santret »on ©raubünbten in« ©laru«, bte

linfe SBaflenfeeuferftrafe na* Sünbten, bte ©t. ®al*
Ier SRfeetntfealftrafte in« Soggenbttrg wnb bie Sippen*

jetler ©ebirge.
©in günftiger SIRoment jur Dffenftoe mft bet

©auptüertferibtgwng«fraft, auf bte SRa*ri*ten att«

bem offupirten Sanbe, ein ©crüorbre*en gegen jer*
ftreute Äolonnen obet Äorp«abtfeettuttgett tmb and) bie

fetnblf*e Ueberma*t an Sruppen, fann, ftütfweffe

geftfelagen, bewältigt werben. Unterwerfung be« Set*
tfeelbfget« tft Untergang, Serfearren in ber Sefenfioe
In einem ©ebftg«gebfete, ba« fefne ©iilf«queflen be*

ftfet, Ift Setberbcn — nur ber fortgefefete, bluttge

Äampf, bie nimmer raftenben SRecfereten ttnb Sltt«*

falle au« ber feften gelfenburg würben im ©tanbe

fefn, eine günftige, entftfeeibettbe Ärift« feetbeijufüfeten.

SBit feabett übttgen« feiet nut ben ftfeltmmften gafl,
niefet aHein ein ooHftänbige« Sfollttftefeen bet@*weij,
bem wefttt*en SRacfebar gegenübet, fonbern au* eine

ooUfommene obet momentane Dfenma*t be« beutfefeen

SRa*bar« angenommen; benn ofene eine folefee ift
ein fo ungefeinberte« Sorgefeen Im Siorboften ber

®*wetj nl*t anjttnefemen. Siu* »otauögefefet, e«

woflte bem beutftfeen SRa*bat, wenn et felbft ni*t
bireft bebrofet ift, ni*t einfallen, fl* In Irgenb einet

SBeife in einen Äampf jwiftfeen bem ©tofftaat granf*
tei* unb bem Ätetnftaat ©*welj ju mif*en, fo weif
man bo*, baf gtanftei*, ©ieger in bet @*weij, tmb

©ett Im SRotben betfelben, ft* bie beqtttmfte Dpeta«

tton«llnte tn bai Snttete »ott Seutftfelanb, mit Um«
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Vertheidigungskräfte würde, im Falle man Schwarzenburg

auch nur durch Ortsvertheidiger bewachen

lassen oder das Vorrücken einer überlegenen feindlichen

Kolonne fignalisiren lassen würde, von keinen

allzu bedenklichen Folgen fein, zum Hauptschlag bei

Neueneck, den der Gegner schnell suchen muß, wenn
er einen Erfolg hoffen will, zu spät kommen und
bei einem Siege der Vertheidiger in die Sense
geworfen werden, und eine Fortsetzung der Umgehung
gegen das Berner Oberland, von Schritt zu Schritt
signalistrt, würde ste sich zu weit vom Hauptkorps
entfernen und von den Reserven im Oberland selbst

aufgesucht und aufgerieben werden.
Wir haben nun für Bern, den fchlimmsten Fall,

ein Zurückweichen von Neueneck und damit auch von
Laupen und von der ganzcn Saane-Linie, angenommen,

auch die bereits in Rückzug einer deutschen

Bedrohung angegebenen fortifikatorischen Vorkehren für
Bern nöthig und halten einstweilen hier an, um die

feindliche Bedrohung der unteren Aar ins Auge zu
fassen.

Auch hier erscheint Brugg von Wichtigkeit. Denken

wir uns schon das durch die Verkehrswege
bezeichnete Verthetdigungsdreieck Brugg-Zürich-Winter-
thur, so öffnet die Foreirung Bruggs den Weg nach

Zürich durch das Limmat-Thal mit dem einzigen

Vertheidigungshaltpunkt Baden und Wettingenz
es gewinnt ferner der Angreifer den freieren Weg
auf dem rechten Aarufer nach Aarau und Ölten
zum Aufrollen der Stellung hinter der Aar, und

hätten wir dann hier den Haltpunkt Aarburg und
das als befestigt angenommene Sursee, mit
Luzern und Zürich ein Dreieck bildend, das in so

lange die gegnerischen Fortschritte gegen Osten und

gegen Süden hemmt, als sich die Vertheidiger einestheils

in oder auf dem Netli bei Zürich halten
können und die Zürichseeufer, mindestens das linke,
den feindlichen Operationen ntcht offen stehen.

Wenn nun auch eine feindliche Aktion gegen und
über Biel und Solothurn den Angriff auf Bern
erleichtern kann, so ist doch noch Aar berg, das,

von der Aare umschlungen, ohne allzugroße Mühe
für einen freilich nicht allzulangen Widerstand, der

nach dem Fall von Laupen und Neueneck doch nicht

mehr den gewünschten Vortheil bieten würde, wegen
der unterbrochenen Verbindung einestheils und der

allzugroßen Jsolirung, forttfitatorisch hergerichtet werden

könnte, um mindestens mit Burgdorf ein
allzurasches Vordringen gegen die Nordseite Berns zu

erschweren.

Der Rückzug von Zürich und dem Uetli kann über

den Aldis zum Zuger-See bewerkstelligt werden, eine

Stellung fassend bei Zug oder Cham, woselbst

ein energischer Widerstand bereitet werden kann, den

gedeckten Rückzug am rechten Seeufer entlang bis

zum Fuße des Roßberg, indessen die Schwyzer March
und das für die Ortsvertheidigung so günstige Ge-

birgsland vor einer Umgehung über Schindelleggi
und Rothenthurm schützt oder eine solche doch

wesentlich erschwert.

Jn Betreff von Luzern, Sursee und Willisau,
sowie der Verbindung durch das Entlibuch mit dem

Bernischen Vertheidigungsrayon, sowie endlich, was
Bern und das Berner Oberland und dessen Verbindung

mit Luzern, bzw. Unterwalden (Tarnen) über
den Brünig betrifft, verweisen wir auf das früher
schon Gesagte. Hier kommt noch besonders die Grtmsel-
Verbindung mit dem Wallis in Betracht, welche ja
bekanntlich die Verbindung über die Furka mit dem

Urseren-Thal vermittelt und über die Oberalp mit
Graubündten, eine Felsenfeste in deö Wortes kühnster

Bedeutung.
Der Fall Zürichs ermöglicht dem Feinde jedenfalls

im Norden den Vormarsch gegen Osten, besonders
da ein Unterliegen der Vertheidigungskräfte eine

Nothwendigkeit größerer Konzentrirung, die Sammlung

derselben in centraler Richtung nöthig macht.
Doch wird auch dann noch ein vollkommenes

Aufgeben, ein kampfloses Verlassen günstiger Gebirgs-
stellungen, wo sich solche darbieten, nicht Vonnöthen
sein. Im Gegentheil dürfte der Angreifer selbst noch

im Toggenburg und in den Appenzeller Bergen einen

um so hartnäckigeren Widerstand finden, als
anzunehmen tst, daß in der Sckwyzcr-March und am

Ausgange deö Linththales, im St. Gallischen Rhein-
thale selbst ein solcher Widerstand seine guten Stützen
findet.

Auch hier hat die Angriffsarmee einen ungemein
weiten Aktionskreis, sie ist zwar dann zur schnelleren

Verlegung ihrer Kräfte im Besitze fast des ganzen
Eisenbahnnetzes der Schweiz, steht aber überall dem

konzentrirte« Vertheidiger gegenüber, dessen Felsenburg

mit offenen Thälern und guten Gebirgspässen
gleichsam durchkreuzt ist, so außer den obigen Pässen

noch der Panirer von Graubündten inS Glarus, dte

linke Wallenseeuferstraße nach Bündten, die St. Galler

Rheinthalstraße ins Toggenburg und die Appenzeller

Gebirge.
Ein günstiger Moment zur Offensive mit der

Hauptvertheidigungskraft, auf die Rachrichten aus
dem okkupirten Lande, ein Hervorbrechen gegen

zerstreute Kolonnen oder Korpsabthetlungen und auch die

feindliche Uebermacht an Truppen, kann, stückweise

geschlagen, bewältigt werden. Unterwerfung des

Vertheidigers ist Untergang, Verharren in der Defensive

in einem Gebirgsgebiete, das keine Hülfsquellen
besitzt, tst Verderben — nur der fortgesetzte, bluttge

Kamps, die nimmer rastenden Neckereien und Ausfälle

aus der festen Felsenburg würden tm Stande

sein, eine günstige, entscheidende Krisis herbeizuführen.

Wir haben übrigens hier nur den fchlimmsten Fall,
nicht allein ein vollständiges Jsolirtstehen der Schweiz,
dem westlichen Nachbar gegenüber, sondern auch etne

vollkommene oder momentane Ohnmacht des deutschen

Rachbars angenommen; denn ohne eine solche ist

ein so ungehindertes Vorgehen im Nordosten der

Schweiz nicht anzunehmen. Auch vorausgesetzt, es

wollte dem deutschen Nachbar, wenn er selbst ntcht

direkt bedroht tst, nicht einfallen, sich in irgend einer

Weise in einen Kampf zwischen dem Großstaat Frankreich

und dem Kleinstaat Schweiz zu mischen, so weiß

man doch, daß Frankreich, Steger in der Schweiz, und

Herr im Norden derselben, sich die bequemste Opera»

ttonslinie in daS Innere von Deutschland, mit Um»
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gtfeung be« ©cbwarjwalbc« unb feiner Säffe gebafettt
feat, weift man bo* ba brübcn, bai bann tint Ser*
tfeeibigung be« SRfeein«, fowofel unterfealb Safel« bi«

jur ©ofee üott SRaftatt, at« and) oberfealb Safel«
unmögli* tft — ti liegt alfo bo* wofel fn bcr SBafer*

ftfeeinlitfefeit, baf matt ni*t glci*gülttg jufefeen wirb,
bi« btefer geinb im SRa*barlanb, ba« cr jum Sur*=
jug brau*t, ftefe feftfefet, Soben gewinnt, unb »on
ba au« eine« fcfeöncn SIRorgen« bequem über ben SRfeetn

rücft — wir erinnern nur an 1799, wo jwar bie

granjofen bei ©toefa* gef*Iagen wurben, bo* aber

iferen Uebergang über ben SRfeetn uttb iferen Sor*
marfefe auf beutftfeem Soben ungefeiiibert featten bc*

werfftefllgen fönnen, unb bann fpäter jum Sßteber*

ergteifen ber Dffenfioc au* wieber oon ba feinüber*
rücften. Sie Sertfeeibigung be« @*warjwalbe« fam
bamat« faum in Setra*t — jefet bürfte man wofet

fcfewerltcb beutfefeer ©cit« fo ganj auf biefe Sertfeei*

bigung oerji*tcn woflen, ja e« ftnb ftfeott ©timmen

genug tn ben beutfefeen militäriftfeen Äreifen laut ge*
worben, wcl*e auf ben beftimmten SBtHett feinbettten,
ben Rfeein unterfealb Safet« fowofel, al« au* felbft*
»crftänblt* ben ©*warjwalb tm Ärteg«falle ju »cr*
tfeeibigen.

Sa« SBoflen feängt nun natürli* oon bem Äönneit

ab; afletn wtr glauben, baf ba« Sefetere weit näfeer

Hegt, wenn bem ®cgncr ein Umgefeen be« ©*warj*
walbe« unmögli* gcma*t wirb, ober at« Umgefeung«*
llnte bemfelben nur ba« SRfeeintfeal, ber f*male ©tri*
Sanbe« jwiftfecit bem SRfeein uub bem Slbfeang be«

®*warjwatbc« in 3lu«ft*t ftefet. ®« f*eint un«
beffealb »on ben Serfeältniffen geboten, bai Seutf**
lanb bur* afle oerfügbaren SIRittel bafein ftrebt, bie

®*weij niebt unterliegen ju fefeen, nu* felbft wenn
fte mit berfelben in feinem @*ufe= unb Srufebünb*
nif ftefet.

Siefe SKfttet feaben wir bereits ftfeon angebetttet,

inbftn wfr bfe mögli*c ©altung Seutftfelanb« bet

einer Sebrofeung ber ©*wrij berüferten: bebfngte
SReutralltät — bewaffnete bjw. brofeenbc SRcutralität.

Unter bebfngter SRcutralität, wai aflcrbtng« eine

bcr unbefttmmteften SRafrcgeln wäre unb ein miti*
tärif*cr unb mllltär=poHttf*cr gefeler, fonnte matt
etwa oerftefeen, baf man granfret* efne ®rcnje bc«

Sorrücfen« fefete, ffem etwa geftattetc, fm ©übweften

fi* beliebig ober in »orau« beftfmmter ober erlaubter
SBeffe feine natürlt*e ©renje ju fu*en — etwa fo*

gar no* fpcfulirenb auf ber anberen ©eite, etwa«

im SRorben — Äletn=Safel unb @*afffeaufen — ju
erlangen; man fonnte ft* am Snbe felbft mit efn*

anber »erftänbtgen. Stflefn ma« würbe — au* an*

genommen, bcr bfplomatiftfee SIRantel beefe ba« ®e=

feefmntf — wa« würbe man beutfefeer ©eit« getotn*

nen ©fne @*wä*ung ber @*wefj, ein erfte« Softo*
faffen be« ©egner« auf ber Dperation«lfnfc, wet*e
jwtf*en 3«ra unb Sllpen na* bem SRfeetne jiefet, bie

Unmögll*frit ber ©*wctj, ben 3ura ju fealten unb

bttr* beffen ©altung ben linfen glügel ber beutfefeen

Sertfeeibfgung«Httie glef*fam jit beefett. Älug wäre

fomit efn folefeer ©*r(tt niefet.

SRilftärtf* gewinnt nttr granfref* »on bem Scfifee

bet ®*wttj, but* bie angebeutete Umgefeung be«

©*warjwalbe« unb bfe SBafet be« SRüefjug« im
fcbtfmmften gatte bur* ba« SRfeeintfeal in ber SRf**
tung jum SRfeein gen Safel, alfo attf feine Saft« —
weflte ein beutftfee« ©eer al« Safenfere*er bur* bte

@*weij efne fo lange Dperation«ltnte wäfelen, fo
würbe c« Im ftfelftnmen gall gar fefne 5Rficfjug«lfnfe
mefer feaben — wenn bfe SUliirten gegen ba« ftnfenbe
napoleonfftfee Äaiferfeecr biefe Dperatfon«tinfe wäfet*
ten, fo war feier bcr gall efn weftau« günftigem: fie

featten ben SRfeetn au* bei Safel überftferitten unb
ba« Sfemont jum Serbünbeten, bfe SRuffen mft tm

Sunbe, nebft Snglanb. ©« galt einen Äampf gegen
bie franjöftf*c Ufurpation, beren man überafl mefer
al« fatt war, ba« franjöftftfee ©eer war gef*wä*t,
bfe ©*wrij ju f*wa* jur SBaferung iferer ©renjen.

©« fann aber unter feinen, au* ben ftfeltmmften
Serfeältniffen angenommen werben, bai bfe ©*weij,
au* jurücfgeworfen bi« in ffer innerfte« ge!«rebuit,
au* niebergeworfen unb gebeugt, ben Slngenbttcf jum
Sorbrlngen niefet benüfeen würbe, wenn ffer Ufur*
pator im Äampfe mtt efner anbern ©rofma*t unter*
liegt, um ft* be« %ccbei ju cntlebigen; c« tft bef*
fealb ein böfe«, gefäferli*e« Unterncfemen für etnen

gelbfeerm, ft* fn Iferem 8anbe eine Dperatfon«lfnie

ju Wäfelen, auf ber er ftiefeenb ft* auf — geinbe«*
lanb befinbet unb feinen anbern Slu«weg feat, al«
biefett.

Ste Sortfeeile etner ftarfen, w(berftanb«fäfeigcn

©*wetj für Seutftfelanb ftfeeinen ttn« barum fo fefer

ftat üorjulfegcn, baf wir e« einer etnfi*t«üoflen
beutftfeen Siptomatte — wel*e Srcufiett jefet reprä*
fenttrt — gar niefet jtttrauen fönnen, bafj fie, fef e«

au« polttif*en ©rünben, fei e« au« falfulircnber
©elbflfu*t, eine ©ctiwäcbung ber @*wefj nur ju*
läft ober bet bebfngter Sientralltät ©ftttergebatifen
birgt. ©*on aber efne fotefee bebtngte SReutralttät,

wenn ifer ju trauen ift, bietet Sortferile für ben

ftfeweijeriftfeen Sertfeeibiger, tnbem er feine ©aupt*
fräfte gegen bett ©übweften bfrigiren wnb im SRorb*

weften ft* mit f*wä*ercn Dbfer»at(on«forp« be*

gnügen, felbft ofene bleibcnbc ©efafer jur SRotfe bort
efne mefer fonjentriftfee ©teflung einnefemen fann,
Immerfefn aber minbeften« bie 3Ear*8fnfe feftfeattenb,

an wel*c ft* beutfefeer ©eit« bie 3Biitta*lfnie mtt
bem ©altpunft Sonaucf*ingen anftfelieft.

Sie bewaffnete SReutralttät be« SRa*bar«, bfe bro*

feenbc, bie ft* auf eine Ärfeg«aftfon ftüfet tmb bm

günftigen SIRcmeut für biefelbe erwartet, wirb ftfeon

m babiftfeen SBtefentfeal efn ftarfe« Dbferoatlon««
ober fetbft Dperatfo«forp« ftnben, bereit« bet etnet

feinblicfeen Sebrofeung Safel«, offcnflo oorjugefeeH —
unb feieju bebarf eö nf*t einmal, wie jttr-3eft ber

SIlUirten, eine« Sur*marf*e« bur* Safel, fonbern

bcr SRfeeinübergang fann fetbft ganj bequem unter*
fealb" beffelben »om beutftfeen ©ebiete nu« unternom*

men werben, ba auf bcr 8copolb«feofee aufgefteflte

©eftfeüfee nun ofene SRufee fefnüberret*en unb felbft
einem reftaurirt werben wonenben tfefer Itcgenben

©ünfngen arg ju ftfeaffen ma*ten.
©ine folefee brofeenbe na*barlt*e Slufftellung jwingt

aber ben weftlt*en ©egner jur 3eefpitterung feiner

Äräfte; benn niefet feiet allein müfte et bem beutftfeeu
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gehung des Sckwarzwaldes und scincr Pässe gebahnt
hat, weiß man doch da drnbcn, daß dann cine

Vertheidigung des Rheins, sowohl unterhalb Basels bis
zur Höhe von Rastatt, als auch obcrh«lb Basels
unmöglich tst — cö liegt also doch wohl in der
Wahrscheinlichkeit, daß man »icht gleichgültig zusehen wird,
bis dieser Fcind im Nachbarland, das er zum Durchzug

braucht, sich festsetzt, Boden gewinnt, und von
da aus eineö schönen Morgens bequem übcr den Rhein
rückt — wir erinnern nur an 1799, wo zwar die

Franzosen bei Slockach geschlagen wurden, doch aber

ihren Ucbcrgang über den Rhein und ihren
Vormarsch auf deutschem Boden ungehindert hattcn
bewerkstelligen könncn, und dann spätcr zum Wieder-
erg«eisen der Offensive auch wieder von da hinüberrückten.

Die Vertheidigung des Schwnrzwaldes kam

damals kaum in Betracht — jctzt dürfte man wohl
schwerlich deutscher Seits so ganz auf diese Vertheidigung

verzichten wollen, ja es sind schon Stimmen

genng in den deutschen militärischen Kreisen laut
geworden, welche auf den bestimmten Willen hindeuten,
den Rhein unterhalb Basels sowohl, als auch selbst-

vcrstäudlick den Schwarzwald tm Kriegsfalle zu
vertheidigen.

Das Wollen hängt nun natürlich von dcm Können
ab z allein wir glauben, daß das Letztere weit näher

liegt, wenn dem Gegner ein Umgehen des Schwarz-
waldes unmöglich gemacht wird, odcr als Umgehungs-
ltnie demselben nur das Rhcinthal, dcr schmale Strich
Landes zwischcn dem Rhein und dem Abhang deS

Schwarzwaldcs in Aussicht steht. Es scheint uns
dcßhalb von den Verhältnissen geboten, daß Deutschland

durch alle verfügbaren Mittel dahin strebt, die

Schweiz nicht untcrlicgcn zu sehen, auch sclbst wenn
ste mit derselben in keinem Schutz- und Trutzbünd-
niß steht.

Diese Mittel haben wir bereits schon angedeutet,
indem wir die mögliche Haltung Deutschlands bet

einer Bedrohung der Schweiz berührten: bedingte
Neutralität — bewaffnete bzw. drohende Neutralität.

Unter bedingter Neutralität, was allerdings eine

dcr unbesttmmtestcn Maßrcgcln wäre und ein

militärischer und militâr-politischer Fchlcr, könnte man
etwa verstehen, daß man Frankreich eine Grenze des

Vorrückens setzte, ihm etwa gestattete, im Südwesten
sich beliebig oder in voraus bestimmter oder erlaubter
Weise seine natürliche Grenze zu suchen — etwa

sogar noch spekulirend auf der anderen Seite, etwas
im Norden — Klein-Basel und Schaffhausen — zu

erlangen; man könnte sich am Ende selbst mit
einander verständigen. Allcin was würde — auch

angenommen, der diplomatische Mantel decke das

Geheimniß — was würdc man deutscher Seits gewinnen

Eine Schwächung der Schweiz, ein erstes Posto-
fassen des Gegners auf der Operationsltnie, welche

zwischen Jura und Alpcn nach dem Rheine zieht, die

Unmöglichkeit der Schweiz, den Jura zu halten und

dnrch dessen Haltung den linken Flügel der deutschen

Vertheidigungslinie gleichsam zu decken. Klug wäre

somit ein solcher Schritt nicht.

Militärisch gewinnt nur Frankreich von dem Besitze

der Schweiz, durch die angedeutete Umgehung des

Schwarzwaldes und die Wahl des Rückzugs im
schlimmsten Falle dnrch das Rheinthal in der Richtung

zum Rhein gen Basel, also auf feine Basis —
wollte ein deutsches Heer als Bahnbrecher durch die

Schweiz eine so lange Operationslinie wählcn, so

würde es im schlimmen Fall gar keine Rlickzugslinie
mehr haben — wenn die Alliirten gegen das sinkende

napoleoniche Kaiserhecr diese Operationslinie wählten,

so war hier der Fall ein weitaus günstigerer: sie

hatten den Rhein auch bei Basel überschritten und
das Piémont zum Verbündcten, die Russen mit im
Bunde, nebst England. ES galt einen Kampf gegen
die französische Usurpation, deren man überall mehr
als satt war, das französische Heer war geschwächt,
die Schweiz zu schwach zur Wahrung ihrer Grcnzen.

Es kann aber unter keinen, auch den schlimmsten

Verhältnissen angenommen werden, daß die Schweiz,
auch zurückgeworfen biS in ihr innerstes Felsreduit,
auch niedergeworfen und gebeugt, den Augenblick zum
Vordringen ntcht benutzen würde, wenn ihr Usurpator

im Kampfe mit einer andern Großmacht unterliegt,

um sich des Joches zu entledigen; es ist
deßhalb ein böses, gefährliches Unternehmen für einen

Feldherrn, sich in ihrem Lande eine Operationslinie
zu wählen, auf der er fliehend sich auf — Feindesland

befindet und keinen andern Auöweg hat, als
diesen.

Die Vortheile einer starken, widerstandsfähigen
Schweiz für Deutschland scheinen uns darum so fehr
klar vorzuliegen, daß wir es eincr einsichtsvollen

deutschen Diplomatie — welche Prcußen jetzt repräfentirt

— gar nicht zutrauen können, daß sie, sei es

aus politischen Gründen, sei es aus kalkulirender

Selbstsucht, eine Schwächung der Schweiz nur
zuläßt odcr bei bedingter Neutralität Hintergedcmkcn

birgt. Schon aber eine folche bedingte Neutralität,
wenn ihr zu trauen ist, bietet Vortheile für den

schweizerischen Vertheidiger/ indem er seine Haupt-
kräfte gegen den Südwesten dirigiren und im
Nordwesten sich mit schwächeren Observationskorps
begnügen, felbst ohne bleibende Gefahr zur Noth dort
eine mehr konzentrische Stellung einnehmen kann,
immerhin aber Mindestens die Aar-Linie festhaltend,

an welche sich deutscher SeitS die Wuttachlinie mit
dem Haltpunkt Donaueschingen anschließt.

Die bewaffnete Neutralität des Nachbars, die

drohende, die sich auf eine Kriegsaktion stützt und den

günstigen MoMeut für dieselbe erwartet, wird schon

m badischen Wiesenthal ein starkes Observations--

oder selbst Operatioskorps finden, bereits bei einer

feindlichen Bedrohung Basels, offensiv vorzugehen —
und hiezu bedarf es nicht einmal, wie zur Zeit der

Alliirten, eines Durchmarsches durck Basel, fondern

der Rheinübergang kann selbst ganz bequem unterhalb'

desselben vom deutschen Gebiete aus unternommen

werden, da aus der Leopoldshohe aufgestellte

Geschütze nun ohne Mühe hinüberreichen und sclbst

einem restaurivi werden wollenden tiefer liegenden

Hüningen arg zu fchaffen machten.

Eine solche drohende nachbarliche Aufstellung zwingt
aber den westlichen Gegner zur Zerfpitterung feiner

Kräfte; denn ntcht hier allein müßte er dem deutschen
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Äorp« jtt begegnen gefaft fein, cr müfte au* Srup*
pen läng« bcr SRfeeingrenjc abwärt« unb an ber
SRofcl ic. bereit fealten. Sa ftfewlnben benn bie gegen
bfe @*weij beftimmten Sruppen gar mä*tig ju*
fammen, fönnen niefet lei*t ble SuratfeaTer fegen,
beren ©uertHa« bei jebem ©*rttte »orwärt« fte in
bcr gtanfe beunrufeigen.

©« erfefeeint un« fomit, mit Scfjug bfptomattfcber
Serfeältniffe unb Äombfnationen, att* ofene binbenbc

Stflianj mft iferen oft bebenflf*en golgen, eine Ser*
tfeeibtguttg gegen SBeften mögli*; aflein gerabe um
ber SRotfewenbigfeit einer Slflianj au«juwei*cn unb

um einer tfeatfä*lf*en ©ülfelcfftung an Sruppen
nl*t ju bebürfen, tft e« geboten, mit äufterfter Äraft*
anftrengung {eben guft breit Soben ju »ertfeeibigen,

um jebem Sorwanb ber ®ittmif*ung, ber feelfenben

3n»afton, »orjttbeugcn.

5) Ste ftrategiftfeen Serbittbungen ttnb Se*
jiefeungen jwlf*en ben einjelnen ©aupt*
grcnjabtfecilungeit unb Sfeeatertt, unb geft*

ftettung eine« Sertfeeibigitng«ffeftcm«.
SBir feaben bte ©auptgrcnjabtfeeitttngen unb Sfeea*

ter unb ifere fpejteflen Serbtnbungen tm ©injelnen
fo au«füferli* betra*tet, bie inneren Sinien na* aHen

©eften fein »erfolgt, baf un« für bfefen Slbftfenftt

nur no* bte Sejtefeungen felbft jwtf*en bieten Sib*

tfeeflungen ober Sebrofeung«fpfeären übrig bleiben unb

au* felbft feierüber müften wfr bereit« einjelne Sin*

beutungen geben. Sa niefet »orau«jufefeen ift, baf
eine glel*jetttge Sebrofeung auf allen ©renjen ftatt*
ftnbet, bo* aber unter gewiffen europätftfeen Ärieg«*
»erfeättnfffen, Wel*e un«, ber alten Uebung na*, jü
einer ftrtftett SRcutralftät jwtngen, gtri*erwetfe über*
all fetn au«geübt, wo unb bur* wen eine Serlefeung
brofet ober brofeen fonnte, fo ftnb bte Sejtefeimgett
unb Serbinbungen »on feofeem SBertfee. SBtr ftnb niefet

tm ©tanbe, unfere ©renjen ring« um bie ®*weij
mft Soften ju ftfeüfeen, unb wenn Wir e« au* wotl*

ten, fo wäre bief {ebenfalls ber bebenfli*fte ©renj*
unb SReutralttät«f*ufe. ©egen Äolonnen, wel*e un*
fer neutrale« ©ebtet ju Umgebungen benüfeen wot*
len ttnb bie natürlt* ofene »orfeertge Slnfünbfgung
btef »erfu*en werben, bebarf c« eine entfpre*enbe
SRa*t, ttm fie felbft mit SBaffengcwalt jurücfjuweifen.
©« ift ftfewtrer, mft ©nergie uttb ©rfolg bfe SReu*

tralltät jtt waferen, benn am Äampf fetbft Sfeeil ju
ncfemeti.

SBtr fönnen alfo nur ba ftärfere Äräfte auffteflen,
Wo eine fol*e Umgefeung gerabe ju erwarten ift, b. fe.

tn mefer ober mtnberer SRäfee bcr Ärieg«ftfeaupläfee,
unb mtt bem SBe*fel berfelben muffen au* unfere

©renjtruppen iferen ©tanbpunft we*feln-
SBoHten wir bei efnem Äriege jwiftfeen granfrei*

tmb 3talien au* abfefeen »on bcr ©implonftrafe,
feftbem granfrei* fm ungeftfemälertett Scftfee »on

©aüofeett ift unb bie SBege glefcfefam offen feat jum
SRont Scni« unb jum fl. ©t. Serttfeart», fo tft bo*
nt*t ju leugnen', baf ifem gerabe bur* biefen un*
geftfemälerten Seftfe »on ©aoofeen bcr ©Implon ober

bet gtof e ©t. Sctnfeatb Immet no* bequemer liegen
unb ebenfo ftfenett bei einet Äonjettttation itt ©a*

»efeen erreiefet werben fönnten, al« jene faüofeiftfem
Säffe. ®in fol*er Umgcfeung«ocrfu* ober nur bie

3lü«fi*t beffelben locft aber ltatfenlf*et ©cit« ju
einem gttfjfaffen itft Sefftn, ober gelingt bfe Umgefeung
unb entfpfnnt ft* ein Äampf im ®ebirg«tfeate »on

Somoboffola, fo fann bk gcf*tagene Sartei ebenfogut

na* Socamo gebrängt werben. SBtr feaben fomtt
Sruppen nötfeig tn unb bei ®enf, an ber 3ura*
©rcitje »ott Sougne unb für bfefen ganjen SRafeon

bi« bafein, fm SBafli« bf« jum ©fmplon, benn- att*
»on jenfett« beffelben fonnte ja ein Sormarf* »er*
fuefet werben unb fm Sefftn felbft, am Sangenfee.

gür SBafli« ttnb Sefftn bttben gurfa mtt ®ott=
fearb itnb SRuffencn bfe Scrmftttung, für ©enf unb
SBaabt ber ffemate SanboJftrctf am ©ee, fm SBafli«

featten wtr ©t. SIRorife, SIRartignfe ttnb Srlegg ju
befefeen, beoba*tenb bet Sfllcneitöc.

SBütfect ber Äampf fn bcr ttattenlftfeen (Sfecne,

brWgen franjöftf*e Sruppen gegen SIRailanb »or, fo

fonjentrirt ft* ber ©auptgrcitjftfeufe im Sefftn, bo*
prallt ber Slngriff an betn geftung«»icrecf ab, futfet

ber Sertfeefbfger am oberen Somcrfce Im Seltlin eine

glanfenftettung ju befeaupten, fo fpielt ft* bie ®rcnj=
befefeung an bie ©raufeünbtner ©renje, unb um ben

Sewegungen ju folgen, müffett bie Sruppen ftfeon

jur. Seit an bfefe ©renje rücfen, über bte Dberatp
ober ben SPanirer/ ober au« bem SRfeeintfeal.

Senfen wir ju bfefem (Sinjetfricge aber no*
bie Sfeeilnafeme Sreufen« unb Deftrei*«, bt« trfttren
etwa mit SRufttanb für ober mit Stallen, be«

lefeteren für granfrei*, fo geftattete ft* ba« ©renj*
»erfeältntf äitfterft erttft, benn eine« jeben ©eere« Sib*

ft*t gefet bafefn, mit bem feine« Sltltitten ft* jtt
Bereinigen; fn Stalten wäre btefe« Iet*t genug füt
Dcftret* bur* ba« Selttfn; afletn für Srcufcit unb

Seutftfelanb ftefet bie Socfung nafe genug, ft* ent*
Weber na* Sferol ttnb Sorartberg ju werfen, um
»on ba bur* ba« Sünbtnerfftfee SRfeeintfeal ftfenefler

efne Serbinbung jtt erlangen, biejenige jwtftfeen granf*
ret* unb Deftrei* ju »erfeinbern.

gür biefen gafl bilbet bfe lange Saft« bcr SReu*

tralttätöauffteHung gegen ©üben ba« SRfeeintfeal unb
SBaHi« bt« ßfeiflon, gegen ben Sorarlberg Sitjlcn*
ftefg mit ©argan«, gegen SBeften ©enf, Saufanne

unb 3fferten. ©egen Dften ift bie SReutralttät erft
bann etwa« feebrofet, wenn ber Äampf tn Sferol ern*
fter wtrb, bo* ofene bebenfliefee golgen. Sagegen

Ift bie Sage im SRorben bebettfll*er. ©« lle^t tm

3ntereffe be« franjöftf*en Slngrcffer«, ft* bur* ba«

SRfeeintfeal Safen ju bre*tn, elne«tfeell« um fefer eine

Serbinbung mtt Deftrei* anjuftreben, anberfett« eine

Serbinbung ber Stuften unb Scutfcfeett mtt 3toH*w

ju »erfeinbern — bteft wirb erreiefet bur* ein Swrücf*
brängen bcr Seutf*en tn bte Stnfe SRaftatt*Utm. 3ft
etne Umgefeung be« @*warjwatbe« In bet früfeer

angebeuteten SBeife mit einem Suwfemarf* burefe bte

®*wetj ni*t mögli*, ttnb muf ba« SRfeeintfeal fefeju

gewäfelt werben, na* einem ®ieg bet Safel, fo ftört
©*afffeaufen fm SBeftermarf*, rfitft ein preuftiftfee«

Äorp« entgegen, fo Hegt ebenfaH« ©*afffeaufen fm

SBeg, entfptnnt an ber SButta* ft* ein Äampf, fo

fann et lei*t ft* auf @*afffeaufet Soben jiefeen.
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Korps zu begegnen gefaßt sein, cr müßte auch Truppen

längs der Rheingrenzc abwärts «nd an der

Mosel :c. bereit haltcn. Da schwinden denn die gegen
die Schweiz bestimmten Truppen gar mächtig
zusammen können nicht lcicht die Jurathäler fcgcn,
deren Guerillas bei jedem Schritte vorwärts sie in
der Flanke beunruhigen.

Es erscheint uns somit, mit Beizug diplomatischer
Verhältnisse und Kombinationen, auch ohne bindende

Allianz mit ihren oft bedenklichen Folgen, eine

Vertheidigung gegen Westen möglich; allein gerade um
der Nothwendigkeit einer Allianz auszuweichen und

um einer thatsächlichen Hülfeleistung an Truppen
nicht zu bedürfen, ist es geboten, mit äußerster
Kraftanstrengung jeden Fuß breit Boden zu vertheidigen,
um jedem Vorwand der Einmischung, der helfenden

Invasion, vorzubeugen.

5) Die strategischen Verbindungen und
Beziehungen zwischen den einzelnen Haupt-
grcnzabtheilungen und Theatern, und

Feststellung eines Vertheidigungssystcms.
Wir haben die Hauptgrenzabtheilungcn und Theater

und ihre speziellen Verbindungen im Einzelnen
so ausführlich betrachtet, die inneren Linien nach allen
Seiten hin verfolgt, daß uns für diesen Abschnitt

nur noch die Beziehungen selbst zwischen diesen

Abtheilungen oder Bedrohungssphären übrig bleiben und

auch selbst hierüber mußten wir bereits einzelne

Andeutungen geben. Da nicht vorauszusehen ist, daß

eine gleichzeitige Bedrohung auf allen Grenzen
stattfindet, doch aber unter gewissen europäischen Kricgs-
Verhältnissen, welche uns, der alten Uebung nach, zu
einer strikten Neutralität zwingen, gleicherweise überall

hin ausgeübt, wo und durch wen eine Verletzung
droht oder drohen könnte, so find die Beziehungen
und Verbindungen von hohem Werthe. Wir find nicht

im Stande, unsere Grenzen rings uM die Schweiz
mit Posten zu schützen, und wenn wir es auch wollten,

so wäre dieß jedenfalls der bedenklichste Grenz-
und Neutralitätsschutz. Gegen Kolonnen, welche unser

Neutrales Gebiet zu Umgehungen benutzen wollen

und die natürlich ohne vorherige Ankündigung
dieß versuchen werden, bedarf es eine entsprechende

Macht, um fie felbst mit Waffengewalt zurückzuweisen.

Es tst schwerer, mit Energie und Erfolg die

Neutralität zu wahren, denn am Kampf selbst Theil zu

nehmen-

Wir können also nur da stärkere Kräfte aufstellen,
wo eine folche Umgehung gerade zu erwarten ist, d. h.

in mehr oder minderer Nähe dcr Kriegsschauplätze,
und mit dem Wechsel derselben müssen auch unsere

Grenztruppen ihren Standpunkt wechseln-

Wollten wir bei einem Kriege zwischen Frankreich
nnd Italien auch absehen von der Simplonstraße,
seitdem Frankreich im ungeschmälerten Besitze von

Savoyen ist und die Wege gleichsam offen hat zum
Mont Cents und zum kl. St. Bernhard, so ist doch

nicht zu leugnen', daß ihm gerade durch diesen

ungeschmälerten Besitz von Savoyen der Simplon oder

der große St. Bernhard immer noch bequemer liegen
und ebenso schnell bei einer Konzentration tn Sa¬

voy?» erreicht werdcn könnten, als jene savoyischen

Pässe. Ein folcher Umgchungsversuch oder nur die

Aussicht dcssclbcn lockt aber italienischer Seits zu
einem Fußfassen ick Tesstn, oder gelingt die Umgehung
und entspinnt sich ein Kampf im Gebirgsthale von
Domodossola, so kann die geschlagcne Partei ebensogut

nach Locarno gedrängt werdcn. Wir haben somit

Truppen nöthig in und bei Genf, an der Jura-
Grcnzc von Jougne und für diesen ganzen Rayon
bis dahin, im Wallis bis zum Simplon, denn- auch

von jenseits desselben könnte ja ein Vormarsch
versucht werden und im Tesstn selbst, am Langensee.

Für Wallis und Tessin bilden Furka mit Gotthard

und Nüffenen die Vermittlung, für Genf und
Waadt der schmale Lcmdeöstrcif am See, im Wallis
hätten wir St. Moritz, Martigny und Briegg zu
besetzen, beobachtend bet Villeneuve.

Wüthet der Kampf in der italienischen Ebene,

dringen französische Truppen gegen Mailand vor, so

konzentrirt sich der Hauptgrenzschutz im Tessin, doch

prallt der Angriff an dem Fcstungsviereck ab, fuckt
der Vertheidiger am oberen Comersee im Veltlin cine

Flankcnstcllung zu behaupten, so spielt sich die Grenz-
besetzung an die Graubündtner Grenze, und um den

Bcwcgungcn zu folge», müssen die Truppen fchon

zur, Zeit an diese Grenze rücken, über die Obcralp
oder den Panirer, oder aus dem Rheinthal.

Denken wir zu diesem Einzelkricge aber noch

die Theilnahme Preußens und Oestreichs, des ersteren

etwa mit Rußland für odcr mit Italien, des

letzteren für Frankreich, fo gestaltete sich das

Grenzverhältniß äußerst ernst, denn eines jeden Heeres
Abficht geht dahin, mit dem seines Alliirten sich zu

vereinigen; in Italien wäre dieses leicht genug für
Oestreich durch daö Veltlin; allein für Preußen und

Deutschland steht die Lockung nah genug, sich

entweder nach Tyrol und Vorarlberg zu werfen, um
von da durch das Bündtnerische Rheinthal schneller

eine Verbindung zu erlangen, diejenige zwischen Frankreich

und Oestreich zu verhindern.
Für diesen Fall bildet die lange Basis der Neu-

tralitätsaufstellung gegcn Süden das Rheinthal und

Wallis bis Chillon, gegen den Vorarlberg Luziensteig

mit Sargans, gegen Westen Genf, Lausanne

und Jfferten. Gegen Osten ist die Neutralität erst

dann etwas bedroht, wenn der Kampf in Tyrol ernster

wird, doch ohne bedenkliche Folgen. Dagegen

ist die Lage im Norden bedenklicher. Es liegt im

Interesse deö französtschen Angreifers, sich durch das

Rheinthal Bahn zu brechen, einestheils um hier eine

Verbindung mit Oestreich anzustreben, anderseits eine

Verbindung der Preußen und Deutschen mit Italien
zu verhindern — dieß wird erreicht durch ein

Zurückdrängen der Deutschen in die Linie Rastatt-Ulm. Ist
etne Umgehung des Schwarzwaldes in der früher
angedeuteten Weise mit einem Durchmarsch durch die

Schweiz nicht möglich, und muß das Rheinthal hiezu

gewählt werden, nach einem Sieg bei Basel, fo stört

Schaffhausen im Weitermarsch, rückt ein preußisches

KorpS entgegen, so liegt ebenfalls Schaffhausen im

Weg, entspinnt an der Wuttach sich ein Kampf, so

kann er leicht fich auf Schaffhauser Boden ziehen.
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©Ier feabett wtr im SRorbtn al« nä*ft beängfttgt
ben Äanton ®*afffeaufen, mit ifem muffen bie Ueber*

gänge be« SRfeetn« »on Safel, SRferinfelben, ©äcftn*

gen, Sauffcnburg, SBalb«feut, Äaifcrftufet, ©glt«au
unb SRfeefnatt, ja felbft weiter aufwärt« tto* bie*

Jentgen »on Stefttnfeoftn, ©teilt unb Äonftanj be*

wa*t fein.
Ste Innere Serbinbung ber ©übgrenjttnte mit ber

Dftgrenjlinte ift bur* ®taru« ber S<tnirer*Saf mtt

©raubünbten, unb benfen wir un« bie Sinie bur*
ba« ©tarner ©ebiet na* bem unteren Soggenburg
unb bur* baffelbe na* SBfel unb Stf*off«jefl oer*
längert, fo Ift bie gebeefte Serbinbung mft ber SRorb*

grenjlinic feergeftettt ober bereu Saft«, al« beren

©auptpunfte wir ©t. ©allen, Stf*off«jeH, grauen*
felb unb 3ürl* biejfeit« ber Slar bejei*ncn, bur*
Srugg unb Dlten mit ber SRoibtinie jenfeit« ber Slare

»erbunben, bie fi* ifererfeit« junä*ft auf Safet, Sieftal
unb gritf ftüfet, fn jwefter Sinie auf Dtten unb
Slarau.

Sa« Sir«tfeal blent nun al« äuferfte Serbinbung«*
llnte ber SRorbgrenje mit bcr äuferften SBeftgrcnjc,
bem 3ura, inbeffen gricf=Slarau unb 8feftat*Dlten
gebeeftere Serbinbung«Ifnictt mit ber SBeftgrcnjc, bjw.
beren rücfwärtigcr Sinie barfteflen, bcr Slar-Saft« für
ble 3uta*Settfeeibigung, mtt ben Serbinbung«ttntcn
na* tücfwätt«, tn bte ®tunb=Saft« 3üri*-8ujtrn*
Sern, Srugg 3wg*8wjern, Slarau Sujern, Dlten*
8ujem, ©ototfeum-Sem, Siel-Sem unb SReuenburg*
Sern. Ser ifolirte Sfeeil bc« SBcftrafeon« mit ©enf,
SBaabt itnb SBaflt« ftüfet ft* auf ba« ®runb*Sretccf
Saufanne*3fferten*®reterj, ftefet bur* greiburg al«
Slrt (Sentrum mit Sern fn Serbinbung, inbeffen

®reierj=Sfeitlon unb ©t. ÜRorife mit SIRartignfe bett

©rgänjung«ra»on ber Sertfeeibigung ber weft(i*en
SBaabt unb be« SBafli« bilbet mit feinen gebeeften

Serbinbungen ©ittcn*@aanett=Sfeun, ©rtmfeUSettter
Dberlanb na* Sern unb rüdwärt«, ©rimftl=Srünfg
na* Sujetn, gutfa na* bem ®ottfearb*SRebutt unb
»on mit Dberatp na* ©raubünbten uttb SRüffenett*

Slirolo na* bem Sefftn, fomit bttr* bie SefeteTcn in
bie ©übgrenjbaft«.

Srofe ben ©o*gebtrgen unb bem fo mannigfa*
bur*f*nittenen ober bur*fur*ten Soben ber ©*wetj
finben wir fomit jwtftfeen allen ©renjtfeeatern unb

©renjrafeon« bte gcwünf*ten Serbinbungen, wct*e
eine »erfeättntfmäftig raftfee Si«tofatton ber SReutra*

lität«truppen geftatten, bie aber au* in ganj äfen*

lieber SBeife, wie jur Sertfeeibfgung ber etnjetnen

©renjltnten unb SRafeon« ein SRitwirfen ber Seoöl*

ferungen oerlangen in ben SRomenten ber Sebräng*
nif unb bii jur Slnfunft ber nötfeigen mobilen Ser«

ftätfungen. Siefe SRttwitfung bet Seüölferungcn
wirb ft* bei ber SRewtralität«bewa*ung einer ©renje
meiften« auf raftfee Sena*ri*tigungen, Sotenblenfte

jc bef*ränfen, bei ©rponirung mefererer ober aller
©renjltnten au* efne momentane bewaffnete SRit*

Witfung nötfeig ma*en.
Sluf biefe SBeife läft ft* wofel bie SBaferung ber

SReuttalität unb bie Settfeetbigung gegen einen ernften

Slngriff auf biefetben ©runbfafee jurücffüfeten, beibe

in einem Settfericigung«ffeftem jufammenfäffen.

Siefe« ©feftem wate in folgenben ©äfeen gegeben:
SBit feaben at« »ollftänbig mobile Sruppett al«

ba« efgmtlftfet Dperation«feeet 1) eibgenöfftf*en
3lu«jug unb SRefetoe, nebft tintm Sfettle bet Sanb*

wtfet mit ben Safeten 87730, 49765 unb »ott bet
Sanbwefet etwa 40,000 SIRann, jufammen 177,495
obet tunb 177,500 SRann; 2) freiwillige Äorp«,
wel*e, na* ben ©lnjri*nungett tmb 3»f«n"ntns
ftellungen beim Sreufenfonflift ju re*nen, füt bte

mobile Slratee In bte Stotfionen »ettfeetlt, immetfeln

jtt 22,500 SRann »etanftfelagt wetben fönnen. Sie
ganje mobile Slrmeefraft wäre fomit auf 200,000
SRantt ju bere*ttett.

Slufer btcfen mobilen Sritppen feättett wtt no*
eine jweite Äategotit gteiwifligtr, biejenige für ben

@uerlHa=Äampf im ©ebfrge. 1) 3m 3uta*®ebtrge:
a. bte SRegtott bet romanif*en @*we(j, ft* bi« jut
Dtbe etfttecfcnb, ntit ftfewetlt* mtfet al« 500 ®ue=

riHa«, b. bie SRegiott be« Sal Staoer« »on ber

3oitgne*©trafe bt« Sierre Settut« mtt wofel 8—900,
c. bfe SRcgfon bet Sebetbetge (efeemalige« Sf«tfeum
Safel) mit etwa 7—800 unb d. jene bet SRauta*t*
ftfeen Seftteen (Setgtfeälet oott Safel tmb ©olotfeum)
mtt etwa 400 SIRann, jufammen tm 3ura 2500
©ueritlatruppcn. 2) 3n ben Sllpen: a. bet gtei*
burger SRegtott (©reterj ttttb ©lofenafe) feö*ften«
wofel 100, b. In bet waabtlänbiftfem, bet Drmottt«
unb angrenjenber Sfeätet etwa 150, c. bet Set*
neriftfeen Sfealer be« Dberlanbe« (©Immen, Äan*
ber ie.) wofel 250, ferner d. be« SBafli« mit feinen
©citentfeälern bi« jur ©rimfel unb gutfa gewift 500,
fomit in biefem SRafeon 1000 SRann; an biefe ftfelte*

fen ft* jur Unterftüfeung an bie ©tterifla«, e. bet

SRegiott be« oberen Seffin«, bet ©ottfearbfttafe, »iel*
let*t bo* 100, f. bet SRegion be« Uti, ebcnfafl«

®ottfeatbfttafe unb nä*fte ©eitentfeätet mit ebenfall«
etwa 100, jufammen wlebet 200 SIRann. gemet
btä*ten wit g. in bet Sltpenteglon »om te*ten Ufet
bet Dbetlänbetfeen »ott Setn, bem Sujetnet ©ntit*
bu* unb Untetwalben wofel 350—400 SIRann ju*
fammen, h. im ®ebitg«tafeon »ott @*Wfej wofel 150,
i. »ott ®laru« 150, k. »on ©raubünbten obet beffen

»erftfeiebenen Sfeäfetn bl« jut ©üb* unb Dftgtenje

jum minbeften 450—500, fäme nun 1. ba« Soggen*

burg, fowfe ba« ©t. ©atliftfee ®efelrg«geblet bei ber

Samina tc, mit 250, uttb enbli* m. ba« Sippen*

jellcr Sanb mtt 250 SRantt. SBtr feaben fomtt In
ben »erftfeiebenen 3ltpgeblrg«*SRegiotten eine SIRattn*

f*aft«jafel an ©uertHa« »ott 2950 ober runb 3000
SIRantt jufainmengerc*net, alfo in Swra unb Sllpen

jufammen 5500 SIRantt. Siefe wären »erwenbfeat

obet tfeätig in bem ifenen eigentfeümli*en SRafeon obet

au* na* Umftänben in bem junä*ftgetegenen, wenn
e« ble SRotfe erforbert.

Sie britte Äategorfe ber Scrtfeefbfgung«truppett
würbe bte Drt«oertfeefbfger ttmfaffett, b. fe. bfejentgen,

wet*e tfeeil« in iferem eigenen Drte ober ©tabt, tfeeil«

in ben juttä*ftgelegenen tn Serbinbung mit Slbtfeei*

lungen be« mobilen ©eere«, ober mit Slbtfeeilungen

bet ©uetlfla«, obet aflein bie Slufgabe feaben, ritte

felttblt*e Äolonne aufjufealtett obet jutücfjttwetfen,
obet 3Ba*e ju fealten in bet ©tenjlltiie, gewiffers
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Hier haben wir im Norden als nächst beängstigt

den Kanton Schaffhausen, mit ihm müssen die Uebergänge

des Rheins von Basel, Rheinfelden, Säckin-

gen, Lauffenburg, Waldshut, Kaiserstuhl, Eglisau
und Rheinau, ja selbst weiter aufwärts noch

diejenigen von Dießenhofen, Stein und Konstanz
bewacht sein.

Die innere Verbindung der Südgrenzlinie mit der

Ostgrenzlinie ist durch Glarus der Panirer-Paß mit
Graubündten, und denken wir uns die Linie durch

das Glarner Gebiet nach dem unteren Toggenburg
und durch dasselbe nach Wyl und Bischoffszell
verlängert, so ist die gedeckte Verbindung mit der Nord-
grenzlinie hergestellt oder deren Basis, als deren

Hauptpunkte wir St. Gallen, Bischoffszell, Frauenfeld

und Zürich diesseits dcr Aar bezeichnen, durch

Brugg und Oltcn mit der Noidlinie jenseits der Aare

verbunden, die sich ihrerseits zunächst auf Basel, Liestal

und Frick stützt, i» zweiter Linie auf Ollen und
Aarau.

Das Birsthal dient nun als äußerste Verbindungslinie

der Nordgrenze mit der äußersten Westgrenze,
dem Jura, indessen Frick-Aarau und Liestal-Olten
gedecktere Verbindungslinien mit der Westgrenze, bzw.
deren rückwärtiger Linie darstellen, der Aar-Basis für
dte Jura-Vertheidigung, mit den Verbindungslintcn
nach rückwärts, in die Grund-Basis Zürich-Luzern-
Bern, Brugg-Zug-Luzern, Aarau-Luzern, Olten-
Luzern, Solothurn-Bern, Biel-Bern und Neuenbürg-
Bern. Dcr isolirte Theil deS Westrayons mit Genf,
Waadt nnd Wallis stützt sich auf das Grund-Dreieck
Lausanne-Zfferten-Greierz, stcht durch Freiburg als
Art Centrum mit Bern in Verbindung, indessen

Greierz-Chillon und St. Moritz mit Martigny den

Ergänzungsrayon der Vertheidigung der westlichen
Waadt und des Wallis bildet mit seinen gedeckten

Verbindungen Sitten-Saanen-Thun, Grimsel-Berner
Oberland nach Bern und rückwärts, Grimscl-Brünig
nach Luzern, Furka nach dem Gotthard-Reduit und
von mit Oberalp nach Graubündten und Nüffenen-
Airolo nach dem Tessin, somit durch die Letzteren in
die Südgrenzbasis.

Trotz dcn Hochgebirgen und dem so mannigfach
durchschnittenen oder durchfurchten Boden der Schweiz
finden wir somit zwischen allen Grenztheatern und

Grenzrayons die gewünschten Verbindungen, welche

eine verhältnißmäßig rasche Dislokation der

Neutralitätstruppen gestatten, die aber auch in ganz
ähnlicher Weise, wie zur Vertheidigung der einzelnen

Grenzlinien und Rayons ein Mitwirken der

Bevölkerungen verlangen in den Momenten der Bedräng-
niß und bis zur Ankunft der nöthigen mobilen
Verstärkungen. Diese Mitwirkung der Bevölkerungen
wird sich bei der Neutralitätsbewachung einer Grenze

meistens auf rasche Benachrichtigungen, Botendienste

«. beschränken, bei Expomrung mehrerer oder aller
Grenzlinien auch eine momentane bewaffnete

Mitwirkung nöthig machen.

Auf diese Weise läßt sich wohl die Wahrung der

Neutralität und die Vertheidigung gegen einen ernsten

Angriff auf dieselben Grundsätze zurückführen, beide

in einem Vertheil igungssystem zusammenfassen.

Dieses System wäre in folgenden Sätzen gegeben:
Wir haben als vollständig mobile Truppen als

das eigentliche Operationsheer 1) eidgenössischen

Auszug und Reserve, nebst einem Theile der Landwehr

mit den Zahlen 87730, 49765 und von der

Landwehr etwa 40,000 Mann, zufammen 177,495
odcr rund 177,500 Mann; 2) freiwillige KorpS,
welche, nach den Einzeichnungen und Zusammenstellungen

beim PreußenkonsM zu rechnen, für dte

mobile Armee in die Divisionen vertheilt, immerhin
zu 22,500 Mann veranschlagt werden können. Die
ganze mobile Armeekraft wäre somit auf 200,000
Mann zu berechnen.

Außer diesen mobilen Truppen hätten wir noch
eine zweite Kategorie Freiwilliger, diejenige für den

Guerilla-Kampf im Gebirge. 1) Im Jura-Gebirge:
«,. die Region der romanischen Schweiz, sich bis zur
Orbe erstreckend, mit schwerlich mehr als 500
Guerillas, b. die Regton deS Bal Travers von der

Jougne-Straße biS Pierre Pertuis mit wohl 8—900,
o. die Region der Leberberge (ehemaliges Bisthum
Basel) mit etwa 7—800 und à. jene der Rauracht-
schen Defilöen (Bergthäler von Basel und Solothurn)
mit etwa 400 Mann, zusammen im Jura 2500
Guerillatruppen. 2) Zn den Alpen: a. der Frei-
burger Region (Greierz und Glofenay) höchstens

wohl 100, d. in der waadtlandischen, der Ormonts
und angrenzender Thäler etwa 150, « der
Bernerischen Thäler des Oberlandes (Simmen, Kander

«.) wohl 250, ferner à. deS Wallis mit seinen

Seitenthälern bis zur Grimsel und Furka gewiß 500,
somit in diesem Rayon 1000 Mann; an diese schließen

sich zur Unterstützung an die Guerillas, e. der

Region deö oberen Tessins, der Gotthardstraße,
vielleicht doch 100, 5 der Region des Uri, ebenfalls
Gotthardstraße und nächste Seitenthäler mit ebenfalls
etwa 100, zusammen wieder 200 Mann. Ferner
brächten wir g. in der Alpenregton vom rechten Ufer
der Oberländerseen von Bern, dem Luzerner Entlibuch

und Unterwalden wohl 350—400 Mann
zusammen K. im Gebirgsrayon von Schwyz wohl 150,

von Glarus 150, K. von Graubündten oder dessen

verschiedenen Thälern bis zur Süd- und Ostgrenze

zum mindesten 450—500, käme nun 1. das Toggenburg,

sowie das St. Gallische Gebtrgsgebiet bei der

Tamina :c. mit 250, und endlich m. daS Appenzeller

Land mit 250 Mann. Wir haben somit in
den verschiedenen Alpgebirgs-Regionen eine

Mannschaftszahl an Guerillas von 2950 oder rund 3000
Mann zusammengerechnet, also in Jura und Alpen

zusammen 5500 Mann. Diese wären verwendbar
oder thätig in dem ihnen eigenthümlichen Rayon oder

auch nach Umständen in dem zunächstgelegenen, wenn
es die Noth erfordert.

Die dritte Kategorie der Vertheidigungstruppen
würde die Ortsvertheidiger umfassen, d. h. diejenigen,

welche theils in ihrem eigenen Orte oder Stadt, theils
tn den zunächstgelegenen tn Verbindung mit Abtheilungen

des mobilen Heeres, oder mtt Abtheilungen
der Guerillas, oder allein die Aufgabe haben, eine

feindliche Kolonne aufzuhalten oder zurückzuwerfen,

oder Wache zu halten in der Grenzlinie, gewisser-
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maßen eine Sebettenpfll*t. 3n biefe Äategotte fal*
ten bie niefet in bet mobilen Sanbwefet tingereffettn
Sruppt«, fomit na* ben oorliegenben offtjfcttcn Sa*
bellen no* etwa« über 25,000 SIRann, an wel*e fl*
abermat« greiwiUige atiftfeltefen bürften, wel*e ifere

Äampfc«luft in engcrem SBirfung«freife, aber in reget
Sfeätfgfett aueüben wollen, Immetfetn Wofel no* gegen
10,000 SIRann unb bann enblf* btt übrige Sfeeil
ber ni*t tnoatlben uiätinll*m Seüölfetwng, weltfee/

auf bte ganje @*welj bere*net, na* ftattftlf*en
SRa*weifcn, immer no* jn 200—210,000 Äöpfttt
angeftfetagen werben fonnte.

3nbem wir bamit eine ©efammtfumme »on etwa«
übet 450,000 Äöpfen obet jut Settfecibtguttg bclju*
jiefeenben ©treiter erlangten, barf man unfere 58c*

re*nttng niefet mifoerftefeen, tnbem nut bie mobile

SBeferfraft (200,000), fofern e« notfewenbfg tft, tmb

jwat no*, je na* Sebürfnif niefet auf einmal, at«

©anje« in Slnfpru* genommen würbe, inbeffen bie

beiben anbeten Äategotten — ©uerifla« tmb Dtt«*
vertfeeibiger — nttr be« bebrofeten ©ttnjrafeon«, unb

nur, wenn ifere fpejiefle SRegion ifere Sfeätigfeit er*
feefftfet, in gunftion ju treten feaben, unb au* nur
in fo (ange in gunftion bleiben, al« fie fpejiett be«

brofet finb.
geftfealtenb unb geftüfet auf ble Serritortalelittfeei*

lung würbe untet ben betreffenben Stolfionen noefe,

efeenfafl« tta* bem Scrrttortal*Srlttjtp, bie Slbtfeei*

langen ber mobilen 8anbwefec ju »crtfeeilen fein,

gernet etfeielte Jebe« Siütfton«fommanbo ble Srup*
pett ber Drt«oertfeetblgung fetne« Serrltoriatbetfrfe«
in fo weit jugetfeeitt, baf et bie Setpft"i*tung übtx*

näfeme, genaue Slften übet bfe SBaffettfäfefgeit bet

Sejttfe unb Drte fefne« ifem jugetfeeilten Settttotium«
anjufettlgen — nl*t abet etft bei Scgtnn be« Äam«

pfe«, fonbern früfeer —, ferner übtt ble Sebeutung
ber Dtte felbft tm SlHgemetnen unb ©pejtellen (ftra*
teglf*e Sebeutung, lofale SSertfeeibigungSmittel jc.)
feine SRotijen ju fammeln, wel*e ft* au* auf bie

Drt«lofalftäten jur Unterbringung ber Sruppen ju
erftreefett feättett, unb alle« jut »otlfontinenften Dr*
ganlfatfon »orjubereiten. Set Slufnafeme unb ©In*
tfeeilimg ber Drt«oevtferibfger ift e« au* »on SBi**
ttgfclt, bk geeigneten Serfönlf*feitcn fn ben Drten
felbft ju ftnben, wel*e bfe militäriftfee Seitung im
Dtte ju befolgen feaben, bte mtt ben Drt«»erfeält=
niffen unb bet Sctralnbeftfeaffenfetft »trtraut finb,
unb fi* al« güfetet obet Drt«*Äommanbanten eignen,
unb btefe feaben bann wlebet ifererftit« fowofet ttnen

©tfeülftn, Slbjutanten, bcijujiefeen unb ft* bie notfe«

wenbigen Soten imb Ättnbftfeafter ju »erf*affen.
Sfe Serbfnbttng ber jttnä*ftgetegencn Ortftfeaften
untet fi* unb mit bem ©auptquartier fann am beften

but* gclbtelegtapfeen feetgefteflt wetben, ba wo ritt
fol*e« Scrblnbung«mittet fefelt; benn f*nefle SRit*

ifeeilungen fittb ttnumgängtt* nötfeig, befonber« abet
ein wofel organlfirte«, fttfffge« Äunbf*aft«weftn.

SBo e« bte Derttl*fctt geftattet ober notfewenbig

ma*t, baf fortiftfatorff*e Sorbereitungen getroffen
werben, muf au* bur* ben Dtt«foinmanbantm felbft

füt SRatetfal, SBetfjcug unb SRannftfeaft, bjw. Sit*
beitet »otgefotgt wetben. Sie jeitigen SRefogno«jttun=

gett bt« Si»ifton«ftab«, obet felbft bte Sotarbeltttt
beffelben ma*tn bie Slu«füferung lei*t. ®röfere
fortfftfatoriftfee Slnlagtn, wie »erf*anjte Sager unb

fonftfgt befeftigte ©altpunfte werben auf Slnorbmttig
be« Dbetfommanbantett »ollfüfett.

Ser Sivtfton«fommanbant feat ein Supplffat feiner
fämmtli*en SRotijen über fein Serritorium bem Dber«
fommanbanten jujufertigett.

Sie Äommanbanten bet Dtte erfealten Ifere befon*
bere 3nftruftton, fowte bejügli* ifere« Setfealten« im
Slllgemeinen, al« tn befonberer SRücffufet auf bte »on
ifenen innefeabenben ©tettungen. ©etbftoerftänblt*
muffen ble waffenfäfelgett Sewofener au* mit S3affett

oerforgt fein, unb ba, wo folefee fefelen, ba« gefelenbe

geliefert werben, in gleicfeer SBeife SRunition je.
3n Sejug ber SRetfeenfolge jur Slufbietung btr

Sruppen jur Sertfeeibigung einer ©renje würben wir
nitfet juerft bie junä*ftliegenbe Serritorialbiolfton be*

rufen laffen, fonbern entweber eine jutücfllegenbe
obet biejenige rine« »otau«ft*ttl* ni*t betttttttfelg*
tett Settftotfum«, afletn »on bem junä*ft bebrofeten

Serritorium obet ben junä*ft bebrofeten Scrritoritn
bett ober bte ©täbe ber St»ifion, bamit btefetben

wo mögtt* 3rit erfealten, ifere notfewenbigen Äam*
pfe«oorberettungen tn ben Drten unb SBejirfen ju
treffen. Seim ©erannafeen ber ©efafer würben beren

Sioiftonen felbft elnrütfen.
Sa bie einjelne mobile Sioifiott bei man*en Set*

feältniffm niefet an ifet fpejiefle« Serritorium gebutt*
ben werben fann, bfe Sertfeefbfgung beffelben jebo*
unter eine fpejiefle Seitung gtbra*t werben muft, fo

witb ein auferfeatb bet mobilen Sioifton ftefeenbet,

aHein .innetfealb be« Sctritorium« lebenbet. tücfetiget

Dbet*Dffijiet al« Settltorlalfommanbant beftimmt
wetben muffen, wel*et in bftefter Serbinbung mit
bem Dberfommanbo ftefet, fcfeon aber wäferenb be«

grieben« bem Sio(fton«fommanbanttn glet*fam bei*

gegebm ift, um ofene ©tötung bann felbftftänbiger
auftreten ju fönnen.

SBir benfen un« ben Sertfecibfgung«fampf ttämli*
in folgen ber SBeife: Set mögll*er Äonjenttitung bet

mobilen Stuppcn auf bett Swnften, »on benen leiefet

unb in fürjefter grift ritt ©auptaugriff ober ©aupt*
f*lag gegen ein felnbti*e« ®ro« au«gefüfert wetben

fann, SBaferung ber ©renjen but* bie Drt«oertfeet*

biget, wobei feö*ftcn« bei einjelnen wi*tigen Sunt*
ten obet Saffen no* einjelne Seta*emente bet mo*
btlen Sruppett mltwitfen. Snbeffen babut* einet

überraf*enbcn Umgebung »orgebeugt wirb, fann au*
bei ftetffgem Äunbf*aft«wefcn »on ©eiten biefer mi*

lttärtf*=otganijirten Drt«»ertfeetbiger am beften SRa**

riefet erfealten werben »on ber Slngriff«rf*titng be«

feinblicfeen ©ro«, unb bet Sotmatf* unfettt mobilen

©eete«ftaft geftfeiefet bann taf*, ftfeon ftrtig gefam*

melt, ttnb wtrb um fo erfolgtet*et fein, fei e« jum
jeitigen, Wofel »otbeteiteten Smpfang beim bebrofeten

©tenjpunfte, fei e« jum offen fioett unb um fo mefet

übetraftfeenben ©tttgegentücfen {ettfeit« bet ©renje.
Sei ber SluSbefenung unferet ©renjlinie ift ein

Äonjentriren unftttt mobilen Sertfeetbigitiig«truppen
um fo mefer geboten, at« ein taftfec« Sur*bre*ett
be« geinbe« an einem Sünfte unb bie SRiebetwetfung
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maßen etne Vedettenpflicht. Jn diese Kategorie fallen

die nicht in der mobilen Landwehr eingereihten

Truppen, somit nach den vorliegenden offiziellen
Tabellen noch etwas über 25,000 Mann, an welche fich

abermals Freiwillige anschließen dürften, welche ihre
Kampfeslust tn engerem Wirkungskreise, aber in reger
Thätigkeit ausüben wollen, immerhin wohl noch gegen
10.000 Mann und dann endlich der übrige Theil
der nicht invaliden männlichen Bevölkerung, welche,

auf dte ganze Schweiz berechnet, nach statistischen

Nachweisen, immer noch zu 200—210,000 Köpfen
angeschlagen werden könnte.

Indem wir damit eine Gesammtsumme von etwas
über 450,000 Köpfen oder zur Vertheidigung beizu-

ziehenden Streiter erlangten, darf man unsere

Berechnung nicht mißverstehen, indem nur die mobile

Wehrkraft (200,000), sofern es nothwendig ist, und

zwar noch, je nach Bedürfniß nicht auf einmal, als

Ganzes in Anspruch genommen würde, indessen die

beiden anderen Kategorien — Guerillas und
Ortsvertheidiger — nur des bedrohten GrenzrayvnS, und

nur, wenn ihre spezielle Region ihre Thätigkeit
erheischt, in Funktion zu treten haben, und auch nur
in so lange in Funktion bleiben, als sie speziell

bedroht find.
Festhaltend und gestützt auf die Territortaleinthei-

lung würde untcr den betreffenden Divistonen noch,

ebenfalls nach dem Territorial-Prinzip, die Abtheilungen

der mobilen Landwehr zu vertheilen fein.

Ferner erhielte jedes DivistonSkommando die Truppcn

der Ortsvertheidigung seines Terrttorialbezirkes
in so weit zugetheilt, daß er die Verpflichtung
übernähme, genaue Listen über die Waffenfähigen der

Bezirke und Orte seines ihm zugetheilten Territoriums
anzufertigen — nicht aber erst bet Beginn des Kampfes,

fondern früher —, ferner über die Bedeutung
der Orte felbst im Allgemeinen und Speziellen
(strategische Bedeutung, lokale Verthetdigungsmittel n.)
seine Notizen zu sammeln, welche stch auch auf die

Ortslokalitäten zur Unterbringung der Truppen zu
erstrecken hätten, und alles zur vollkommensten

Organisation vorzubereiten. Bet Aufnahme und

Eintheilung der Ortsvertheidtger ist es auch von
Wichtigkett, die geeigneten Persönlichkeiten tn den Orten
selbst zu finden, welche die militärische Leitung tm

Orte zu besorgen haben, die mit den Ortsverhält-
nissen und der Terratnbeschaffenheit vertraut find,
und sich als Führer oder Orts-Kommandanten eignen,
und diese haben dann wieder ihrerseits sowohl einen

Gehülfen, Adjutanten, beizuziehen und sich die

nothwendigen Boten und Kundschafter zu verschaffen.

Die Verbindung der zunächstgelegenen Ortschaften
unter stch und mit dem Hauptquartier kann am besten

durch Feldtelegraphen hergestellt werben, da wo ein

solches Verbindungsmittel fehlt; denn schnelle

Mittheilungen find unumgänglich nöthig, besonders aber
ein wohl organistrtes, fleißiges Kundschaftswesen.

Wo es die Oertlichkeit gestattet oder nothwendig

macht, daß fortifikatorische Vorbereitungen getroffen
werden, muß auch durch den Ortskommandanten selbst

für Material, Werkzeug und Mannschaft, bzw.
Arbeiter vorgesvrgt werden. Die zeitigen Rekognoszirun¬

gen des Divtsionsstabs, oder selbst die Vorarbeiten
desselben machen die Ausführung leicht. Größere
fortifikatorische Anlagen, wie verschanzte Lager und
sonstige befestigte Haltpunkte werden auf Anordnung
des Oberkommandanten vollführt.

Der Divisionskommandant hat ein Dupplikat selner
sämmtlichen Notizen über sein Territorium dem

Oberkommandanten zuzufertigen.
Die Kommandanten der Orte erhalten ihre besondere

Instruktion, sowie bezüglich ihres Verhaltens tm
Allgemeinen, als in besonderer Rückstcht auf dte von
ihnen innehabenden Stellungen. Selbstverständlich
müssen die waffenfähigen Bewohner auch mit Waffen
versorgt sein, und da, wo solche fehlen, daS Fehlende

geliefert werden, in gleicher Weise Munition «.
Jn Bezug der Reihenfolge zur Aufbietung der

Truppen zur Vertheidigung einer Grenze würden wir
nicht zuerst die zunächstliegende Territorialdivision
berufen lassen, sondern entweder eine zurückliegende
oder diejenige eines voraussichtlich nicht beunruhigten

Territoriums, allein von dem zunächst bedrohten
Territorium oder den zunächst bedrohte» Territorien
den oder die Stäbe der Division, damit dieselben

wo möglich Zeit erhalten, ihre nothwendigen Kam-
pfesvorbereitungen in den Orten und Bezirken zu
treffen. Beim Herannahen der Gefahr würden deren

Divisionen selbst einrücke».

Da die einzelne mobile Diviston bei manchen

Verhältnissen nicht an ihr spezielles Territorium gebunden

wcrden kann, die Vertheidigung desselben jedoch

unter eine spezielle Leitung gebracht werden muß, so

wird ein außerhalb der mobilen Division stehender,

allein.innerhalb des Territoriums lebender tüchtiger
Ober-Offizier als Territorialkommandant bestimmt
werden müssen, welcher in dirckter Verbindung mit
dem Oberkommando steht, schon aber während des

Friedens dem Divisionskommandanten gleichsam

beigegeben ist, um ohne Störung dann selbstständiger

auftreten zu können.

Wir denken uns den DertheidtgungSkampf nämlich
in folgender Weise: Bei möglicher Konzentrirung der

mobilen Truppen auf den Punkten, von denen leicht

und in kürzester Frist ein Hauptaugriff oder Hauptschlag

gegen ein feindliches Gros ausgeführt werden

kann, Wahrung der Grenzen durch die Ortsvertheidiger,

wobei höchstens bei einzelnen wichtigen Punkten

oder Pässen noch einzelne Detachemente der

mobilen Truppen mitwirken. Indessen dadurch einer

überraschenden Umgehung vorgebeugt wird, kann auch

bet fleißigem Kundschaftswefen von Seiten dieser mi-
litärisch-organisirten Ortsvertheidiger am besten Nachricht

erhalten werden von der Angriffsrtchtung deS

feindlichen Gros, und der Vormarsch unserer mobilen

Heereskrast geschieht dann rasch, schon fertig gesammelt,

und wird um so erfolgreicher sein, sei es zum

zeitigen, wohl vorbereiteten Empfang beim bedrohten

Grenzpunkte, fei es zum offensiven und um so mehr

überraschenden Entgegenrücken jenseits der Grenze.
Bei der Ausdehnung unserer Grenzlinie ist ein

Konzentriren unserer mobilen Vertheidigungstruppen
um so mehr geboten, als ein rascheö Durchbrechen

des Feindes an einem Punkte und die Niederwerfung
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einer Slbtfeeilung na* ber anbern einen energifcfeen

SBiberftanb unmögli* ma*en, efn unotbentll*e«
3urürfwei*cn »eranlaffen unb fo au* unter ben

günftigften Umftänben ben Ärieg ungemein tn bte

Sänge jiefeen unb unfere ©riftenjmittel erf*öpfcn
müfte, ungerc*ttct be« bcprtmfrenben ©efüfel«, ba«

ft* unwiflfürlf* btn Scrtfeefbfgem unb bem Sanbe

felbft mittfeeitte.
Ser geinb wirb immer bef feinem offenfioen Se*

ftreben ft* an einem Sünfte Safen ju breefeen fuefeen,

um feier mft ganjet Äraft feetefnjubrfngen. ©r fann
an anberer ©tefle bttr* etnen ®*cinangriff barna*
ftreben, ble Slufmcrffamfrit be« Scrtfeetbfger« abju*
lenfett, tfen ju einer Äräftejerfplttterung ju »cran*
laffen; allein gerabe bur* unferen Äorbott, bur*
unfere Äunbftfeafter »on allen ©renjpunftm au« tnt*
gefeen wtr am beften efner folcfeen Säuftfeung.

3n ben für ble ©uertHa« günftigen ©egenben tft
nun gar eine folefee feinblicfee Säuftfeung ftfewer ju
oonfüferen, feier ftnb bie ©uerifla«, wct*e natürli*
au« füfenen unb »erftfemlfeten, raftlo« umfeerfttelfen*
ben Slbtfeeilwngen beftefettt, niefet bte SRecfenbtn aflein,
fie finb bie treffliefeen Äunbf*after, fie ma*en, »ott
ben Drt«oertfeeibigern geftüfet unb biefe ftüfeenb, ein

frinbli*c« Sorbringen fefer ftfewer, ttnb wtnn ba«=

felbe be* erfolgt, fo wtrb bie ©attptoertfetibfgung«*
folonne ft*cr ju rc*ter 3»t jum Sormarf* avertlrt
fein, um eine ri*tige gute ©teflung jeitig cfnnefemen

ober in wirffamer SBeife ben geinb angreifen jtt
fönnen.

©obalb e« fi* um einen Äampf feanbelt, fo fön*
nen wir trofe allem oorwaltenbcn Scrtfeelbtgung«*
prtnjip bunfeau« niefet ängftli* an unfere ©renj*
pfäfele un« feferen; wenn wir au*, geftüfet auf obl*

ge« Sertfecfb(gitttg«ffeftem ber SRitwirfuug bet Se*

»ötfetung, in biefet einen feofeen gaftot unfetet 3Bt=

berftanbefraft fu*en, fo würben wir bo* bur* eine

folefee ängftll*e ©ewtffcnfeafttgfrit un« unfere Ser*

tfeeibigung«arbeit ungemein erftfeweren, unfere Drt«*
vertfeeibiger an ben unnatürU*cn ©renjltnten jweef*
lo« ermüben ttnb- einen günftigen ©ntftfeefb felbft in
bie gerne rücfen. Siu* ift e« ein attfeergefera*ter

®twnbfafe, bet niemal« umgeftofeti Wetben fantt unb

Wirb, baf berjenige fi* beffer baran befinbet, ber

ben Äampf über fefn 8anbe«gebtet feinait«fpfelcn ttnb
fo bie ©rftfeöpfitng feiner eigenen ©ülf«*, bjw. ©rt*
ftenjqutHen »erfeinbern fann. Sie alten ©ibgenoffett
waren feierin nie ängftli*, fonft wutbe ft* ja bte

feetttige ©ibgenoffenftfeaft no* auf bie Urtantone be*

ftferänfett — bti aHen iferen ©ejbenfämpfett finb fie

ein gute« ©tücf übet bie ©tenje feinau« uttb atlet*

blng« bann, weil fie ©ieget waren, itnb weil fie

fanben, baf „natftrlf*e ©renjen" immer, au* für
bett grieben gut ftnb, au* geblieben. So* fei bem,

wie ifem wefle, fo ift ba« minbeften« fhfeer, unb wtr
feaben e« in unferen gröfteren Slfeftfenttten ju bewtt*

fett gefu*t, baf mtt etnem Sorrücfctt bet äuferften

Sertfeeibtgung«tinie an ober auf bie natürli*e ©renje,
btefe Sertfeeibfgung«linle felbft {cweil« furjer, fomit
let*ter ju befefeen unb au* leiefeter ju fealten ift.
Sa« wa« wir feiet fomit an biteften Dtt«vettfeeibtgettt
Wentget feaben, ift bann in anbetet SBeife erfefet.

Sa wtt jebo* eine folefee Dffenftübewegwng »ot*
au«fi*tlt* unter günftfgen Sebingungen unternefe*-
men, ba ein günftiger ©rfolg bfe Sruppen moratlf*
feebt unb jene be« ©egner« moraltf* f*wä*t, efn

ri*tigc« Senufeen bc« ©fege« aber ba« gegnerfftße
3litgrtff«forp« btr Sluflöfung obtr Sernt*tung ent*
gegenfüferen fann, fo fft na* Umftänben bfe SIRög*

It*fett geboten, babur* bem Äriege in fefer furjer
3eft efn ©nbe ju ma*en.

©oHte jebo* au* ein erfter Dffenftoftof nl*t ge*
llngen unb ba« über bfe ©renje gerücfte Äorp« wfe*
ber feinter biefelben rücfen muffen, fo finbet c« auf
aflen ©renjpunften bte Dtt«»ertferibfger unb ifere

Sorfefercn jur Slufnafeme unb bfe na*gerücften Ser*
ftärfungen jitr Unterftüfeung, beren SorrücEitng«ttnie
bur* ble Äunbf*aft«fette läng« ber ganjen ©renj*
linfe jeitig unb bet 3elten beftimmt fefn wirb.

Scf ftegref*em Sorbrittgen be« gefnbe« fm ©ue*
rfHa=®cbfrge, wo faum efn anbere« Sorbringen al«

auf ben ©auptoerfefer«lfnfett gebaefet werben fann,
tft e« fowofel tm Sntereffe bet ©fnwofenet, at« btt
Sertferibtgung felbft, baft ft* bie erfteren möglt*ft
mit iferem Sfefe, iferen 8eben«mittetn ttnb ©abfelfg*
feften fn entlegene @*lupfwfnfel jtt retten unb In
benfelben mit Iferett ©uerffla« ju featten ftt*en, ju*
nä*ft auf tferen @*ufe bcba*t, aber juglei* au*
bereit, bem geinbe, bem fte bie SRaferungSmittel ent*

jogen, möglt*ft ju beläfttgen; benn cö ift niefet »or*
au«jufefecn, bai berfelbe, feine ©auptfraft tm ®e*

birgt ju fefet ftfewätfecnb, groftere Slbtfeetlungm ober

na* entlegenen ©teilen felbft nut fletncte entfettbe.

©« wäre au* ebenfo tfeörf*t ju glauben, baf man

bttr* gittmütfefge Unterwerfung unter bie frembe

©eere«ma*t ft* pfefefif* obet finatijicH beffer ftetten

fönne; benn bcr frembe ©robertt wütbc, ttm beffer

unb bequemer gegen btef mobile Sertfecibfgung«feeet

opettten jtt fönnen, ft* mögli*ft fefet feftfefeen, bai
®ebfrg«tanb bo* au«fttitgm imb bte ©Inwofener no*
ju güferem fm ©ebirge benüfeen. Se ftfenetter er
aber Im ©ebirge „paciftjlrt", je weniger SBiberftanb

er ba ftnbet, um befto leiefeter erreiefet et fein 3M/
um befto wenig« ift e« bem mobilen Sertfeeibfgtmg«*

feeer mögli*, fi* jettfg ju fammeln unb ben Stofu«
bet ®ebirg«bewofener aufjufeefeen.

3« bett ebeneren Sagen Ift rine folefee g(u*t bet

Sewofener minber mögtt*, e« bieten fi* nt*t lcl*t
uttb jetttg genug f*üfeettbe Dbba*e; aflefn flug unb

weife bürfte e« fein, bie Äapitalien unb {ebenfafl«

bie öffentltefeen Äaffen, bie öffentlt*en Ärfeg«* unb

anberen Sorrätfee fn bie ftfeüfeenberen, rücfgelegenen

Sinfen ju retten. Sfe mobernen Äriege üerlangen

®elb uttb »iel ®elb, ttnb ba tn neuefter ßeit fetbft

ber aflerbing« etwa« „antife" ©runbfafe geltenb ge«

ma*t wurbe, baf man ba« ©elb nefetne, wo man

e« ftnbe, fo muf man eben bafür forgen, baf man
feine« ftnbe, unb ba barf man ft* felbft nitfet oon

ber Srofetmg eine« fommanbirenbett ©eneral« ab*

ftfercefen laffen, baf er bte ©tabt ober ben Drt nie*

berbrennett laffen werbe, wenn man ba« ©elb obet

fi*ete Slnwetfung batauf itl*t beftfeaffe. SRetten fi*
bietenigen# beten Unterfcferift ©etbe« wertfe ift, fo

bürfte einem folcfeen Äemmanbivenbett feine anbete
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einer Abtheilung nach der andern einen energischen

Widerstand unmöglich machcn, ein unordentliches
Zurückweichen veranlassen und so auch unter den

günstigsten Umständen den Krieg ungemein in die

Länge ziehen und unsere Existenzmittel erschöpfen

müßte, ungerechnet des dcprimirenden Gefühls, das
sich unwillkürlich den Vertheidigern und dem Lande

selbst mittheilte.
Der Feind wird immer bei seinem offensiven

Bestreben sich an einem Punkte Bahn zu brechen suchen,

um hier mit ganzer Kraft hereinzudringen. Er kann

an anderer Stelle durch einen Scheinangriff darnach

streben, die Aufmerksamkeit des Vertheidigers
abzulenken, ihn zu einer Kräftezersplitterung zu
veranlassen; allein gerade durch unseren Kordon, durch

unsere Kundschafter von allen Grcnzpunkten aus
entgehen wir am besten einer solchen Täuschung.

Jn den für die Guerillas günstigen Gegenden ist

nun gar eine solche feindliche Täuschung schwer zu
vollführen, hier sind die Guerillas, welche natürlich
aus kühnen und verschmitzten, rastlos umherstreifen-
den Abtheilungen bestehen, nickt die Neckenden allein,
sie sind die trefflichen Kundschafter, sie machen, von
den Ortsvertheidigcrn gestützt und diefe stützend, ein

feindliches Vordringen sehr schwer, und wenn
dasselbe doch erfolgt, so wird die Hauptvertheidigungs-
kolonne sicher zu rechter Zeit zum Vormarsch avertirt
sein, um eine richtige gute Stellung zeitig einnehmen

oder in wirksamer Weise den Feind angreifen zu
können.

Sobald es sich um einen Kampf handelt, so können

wir trotz allem vorwaltenden Vertheidtgungs-
prinzip durchaus nicht ängstlich an unsere Grenzpfähle

uns kehren z wenn wir auch, gestützt auf obiges

Verthekdigungssystem der Mitwirkuug der

Bevölkerung, in dieser einen hohen Faktor unserer

Widerstandskraft fuchen, so würden wir doch durch eine

solche ängstliche Gewissenhaftigkeit uns unsere

Vertheidigungsarbeit ungemein erschweren, unsere

OrtSvertheidiger an den unnatürUchen Grenzlinien zwecklos

ermüden und einen günstigen Entscheid selbst in
die Ferne rücken. Auch ist es ein althergebrachter

Grundsatz, der niemals umgestoßen werden kann und

wird, daß derjenige sich besser daran befindet, der

den Kampf über sein Landesgebiet Hinansspielen und
so die Erschöpfung seiner eigenen Hülfs-, bzw. Ert-
stenzquellen verhindern kann. Die alten Eidgenossen

waren hierin nie ängstlich, sonst würde fich ja die

heutige Eidgenossenschaft noch auf die Urkantone be-

fchränken — bei allen ihren HOenkämpfen sind sie

ein gutes Stück über die Grenze hinaus und

allerdings dann, weil sie Sieger waren und weil sie

fanden, daß „natürliche Grenzen" immer, auch für
den Frieden gut sind, auch geblieben. Doch sei dem,

wie ihm wolle, so ist das mindestens sicher, und wir
haben es in unseren größeren Abschnitten zu beweisen

gesucht, daß mit einem Vorrücken der äußersten

Verthetdigungslinie an oder auf die natürliche Grenze,
diese Vertheidigungslinie selbst jeweils kürzer, somit

leichter zu besetzen und auch leichter zu halten ist.

DaS waö wir hier somit an direkten OrtSvertheidtgern

weniger haben, ift dann in anderer Weise ersetzt

Da wir jedoch eine solche Offensivbewegung
voraussichtlich unter günstigen Bedingungen unterneh--
men, da ein günstiger Erfolg die Truppen moralisch
hebt und jene des Gegners moralifch schwächt, ein

richtiges Benutzen des Sieges aber das gegnerische

Angriffskorps der Auflösung oder Vernichtung
entgegenführen kann, so ist nach Umständen die
Möglichkeit geboten, dadurch dem Kriege in sehr kurzer
Zcit ein Ende zu machen.

Sollte jedoch auch ein erster Offensivstoß nicht
gelingen und das über die Grenze gerückte Korps wieder

hinter dieselben rücken müssen so findet es auf
allen Grenzpunkten die Ortsvertheidiger und ihre
Vorkehren zur Aufnahme nnd die nachgerückten
Verstärkungen zur Unterstützung, deren Vorrückungslinie
durch dte Kundschaftskctte längs der ganzen Grenzlinie

zeltig und bei Zeiten bestimmt sein wird.
Bei siegreichem Vordringen des Feindes im

Guerilla-Gebirge, wo kaum ein anderes Vordringen als
auf dcn Hauptverkchrslinien gedacht werden kann,
ist es fowohl im Interesse der Einwohner, als der

Vertheidigung selbst, daß sich die ersteren möglichst
mit ihrcm Vieh, ihren Lebensmitteln und Habseligkeiten

in entlegene Schlupfwinkel zu retten und tn
denselben mit ihren Guerillas zn halten fuchen,
zunächst auf ihren Schutz bedacht, aber zugleich auch

bereit, dem Feinde, dem sie die Nahrungsmittel
entzogen, möglichst zu belästigen ; denn es ist nicht

vorauszusehen, daß derselbe, seine Hauptkraft im
Gebirge zu sehr schwächend, größere Abtheilungen oder

nach entlegenen Stellen selbst nur kleinere entsende.

Es wäre auch ebenso thöricht zu glauben, daß man
durch gutmüthige Unterwerfung unter die fremde

Heeresmacht sich physisch oder finanziell besser stellen

könne; denn der fremde Eroberer würde, um besser

und bequemer gegen dieß mobile Verthcidtgungsheer
operiren zu können, sich möglichst hier festsetzen, daS

Gebirgsland doch aussaugen und die Einwohner noch

zu Führern im Gebirge benutzen. Je schneller er
aber im Gebirge „pacifizirt", je weniger Widerstand

er da findet, um desto leichter erreicht er sein Ziel,
um desto weniger ist es dem mobilen Vertheidigungsheer

möglich, fich zeitig zu sammeln und den Blokus
der Gebirgsbewohner aufzuheben.

Jn den ebeneren Lagen ist eine solche Flucht der

Bewohner minder möglich, es bieten fich nicht leicht

und zeitig genug schützende Obd «che; allein klug und

weise dürfte es sein, die Kapitalien und jedenfalls
die öffentlichen Kassen, die öffentlichen Kriegs- und

anderen Vorräthe in die fchützenderen, rückgelegenen

Linien zu retten. Die modernen Kriege verlangen

Geld und viel Geld, und da in neuester Zeit selbst

der allerdings etwas „antike" Grundsatz geltend
gemacht wurde, daß man das Geld nehme, wo man

cö finde, so muß man eben dafür sorgen, daß nmu
keines finde, und da darf man fich selbst nicht von

der Drohung eines kommandirenden Generals

abschrecken lassen, daß er die Stadt oder den Ort
niederbrennen lassen werde, wenn man das Geld oder

sichere Anweisung darauf nicht beschaffe. Retten sich

diejentgen, deren Unterschrift Geldes werth ist, so

dürste einem solchen Kommandirenden reine andere
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SBafel bleiben, al« ofene ®elb ju erfealten einen bar*
feariftfeen Slft ju begefeen ober aber »on feiner gor*
berung abjuftefeen, bjw. bfe Äaffen felbft fudten ju
muffen unb Inbeffen oom eigenen Sanbe bfe Sebütf*
niffe be« ©eere« ju beftreiten.

Son ben Drteüertfeeibigertt fönnen fi* immerfetn
bfe jungen, fampfe«fäfefgcn Seute jur ©aupttna*t
jurücfjiefeen, ben ©reifen unb älteren Seuten ift biefe

3umutfeung niefet ju ma*en. ©ingereifet in befonbere

Äorp« werben fie mutfefg jum Äampfe bringen, um
bie greifeeit in ifere ©etmatfe jurütfjubringen; fte
werben c« vorjiefecn, ferne von berfelben ju entbefe*

ten, ©trapajen ju erbulbtn, al« bem ©roberer, bem

Serwüfter ifere« ©elmatfelaiibeä at« SBerfjeug gegen
ifere eigenen Sruber unb SRltbürger bienen ju muffen.

SBir fönnen ben Äampf um bie Unabfeängigfeit
eine« Sanbe« niefet anber« betra*ten, benn einen

Äampf um ©ein obet SRi*tfe(n.
SBenn wir ben Äampf rine« an Umfang imb Se*

wofenem ftefnen Sanbe« wie bfe ©*weij gegen eint
@rofima*t mögli* benfen, fo ift un« ni*t ber gtan*
fenftfeufe einer anberen ®roftna*t unb beren brofembe

Slufftellung, fomit eine Slrt europäiftbe« ©Ief*?
gcwf*t«intcreffe bafür aflctu Sürge, nein, au* bte

inneren Serfeältniffe be« ®taate«, beffen ©eere«macfct

un« bebrofet, fpielen babcl eine SRoflt, ba« Snttrtffe
ober vtelmefer SR(*tintereffe von beffen Seoölferung
an bem Äampfc«jwecf, bem fie, biefe Scvölferung,
ifere ©öfene unb ifer ©elb jum Dpfer bringen fofl,
ofene bei efnem ©elingcn bt« Untcrnefemen« etn Sic*

qufvalent ju erfealten,,
SBitim f. 3. ber Drfentfrieg gegen btn ruffiftben

Äolof, wenn ber engliftfee Äampf itt Snbien, (Sfefna,*
ber franjöftf*e in Slfrffa, ber fpaniftfee tn SRaroffo
tn ben ©taaten, wcl*e btefe ©cere«jüge unteroafemen,
©fempatfefen fanben, wenn ber lefete Äampf In Slbef*

finfen au* bfe geltferte SBelt erfreute, fo war bo*
au* ein fefet ausgeprägte« ©anbeUintereffe fm ©pict
ober bfente jum SofWanb; man feoffte mit btn Sir*
mten Serfefer«wege ju öffnen, bit bi«feer »erftfeloffen
ober wenig jugängtt* waren, uttb man feoffte unb
erwartete jnglet* au* Seefung bet ©etbopfer. Äut?
e« fam ben friegfüferenben ©taaten etn ©ewlnn,
etwa« minbeften«, ba« fte enibeferten, Slttein bie

@*wefj ift bem ©anbei na* atten ©eiten offen, fte

liefert bem 31u«lanb nitfet aflein rci*lf*e 3nbuftrie
unb SRofeprobufte, fonbern fonfumtrt au*, nammttf*
in frieb(i*en Seiten, »tri »om Slu«lanb SejogencS.
Slflefn ifere »oflfommene Sewältigung würbe fogar,
bei Iferem geringen ©tngang«jofl, ben no* immer
feofeen 6ingang«jöflen ber SRa*barftaaten gegenüber,
tintn erfeöfeten Slbfafe ju Ungunften bttfer SRa*bar*
tänber feerbeifüferen, tnbeffen wäferenb unb na* bem

Ärtcgc, wenn et ben betreffenben ©rofftaat niefet jum
Stete füfert, ber Slbfafe oon beffen Srobuften tn btr
©*wetj glef* null ift.

Sllfo bfe Sewofener be« friegfüferenben ©taate«
foflten ifere bem ©ewerbe, ©anbei unb bem Slcferbau

jum Äriege entjogenen, jum Sfeeite jum Dpfer ge*

Ju*a*ten ©öfene unb ifer ©elb einem &weät teifeen,

ber, wenn erreiefet, ffenen niemals Siufetn, fenbem nttr
@*abcn bringen fann? fftetfene man baut nev* bai

am ©nbe Itt {eber Station, In {ebem ^taatt ftfelum*
mernbc ©elbftftänbigfettegefüfel be« Sürger«, ba«

gerabe tn unferem fefeigen 3aferfeunbcrt ftfer grofe
gortfiferitte ma*t, unb man wirb jugeben muffen,
baf efn folefeer Ärfeg gegen bfe ®*wefj, glef*»iel
wer Ifen unternimmt, nur etn retn bfenaftfftfeer, ein

Ärfeg befpotfffeer SBfflfür fefn fann, baf ber frieg*
füfercnbe ®taat jum eigentlf*cn Ärieg bann nur
etnm fleinen Sfeeil feine« ©eere« bi«pontbcl feat nnb
gerabe wäferenb be« Äriege«, wenn er baju fommen

fann, um fo nötfeiger eine Sefefeung feine« eigenen
8anbe« nötfeig bat.

Srüfen wir bte SRa*barftaatcn ber ©*weij, in
fo weft wa« ifere ©eere«fräfte betrifft, fo feaben wtr
febenfafl« tn 3*«Htn ben am mfnbeften ju befür**
tenben ©egner. SReben feiner Slrmee »on 348,461
SRann finben wir no* 132,000 mobfte National*
garbe, wel*e Sefetere nfrgenb« au«ret*t jwr Sluf*
re*tfeattung ber inneren Drbnung, niefet einmal gegen
ba« Srigantettwefen au«rct*t, fo baf ein ftarfe«
Slrmeeforp« aflein no* im SReapolftaniftbm nnb tine«
im SRömiftfeen nötfeig fft, wo bie 18,000 SIRann päpft*
liefeer Sruppen au* auf bem qui vive ftefeen. SBenn

Stalten mft oielen Sruppen operiren wollte, fo brätfete

fie e« feödjften«, für biefen niefet nationalen Qwed,

jn 50 ober 60,000 SIRann. N'en parlons plus —
itnb fpre*en wtr au* nt*t »en ben republifaniftfeen
Stnbtnjcn be« Solfe« fn btr Sombarbei, in Senetien,
im ©enuefiftfeett.

©efeen wir ju granfrei*, baffelbe feat rine Slrmee*

fraft »en 800,000 SIRann unb ftfeafft nun baju
550,000 SRann mobile Siattonalgarbe, ba« tna*t
aflerbtng« jufammen 1,350,000 SIRann, etwa« über

3l/s% bcr Seoölferung, jfemlf* mefer al« SRapo*

leon 1. ju feinen ©iege«jügen auf bie Seine ,bra*te
nnb bin* feine SRufeme«oerlocfungen »orwärt« f*ob,
»on benen aber batnal« gar f*netl, at« btr ®tege«=

ftern ifem untreu wurbe, Sauftnbt abfielen; unb bo*
feanbelte c« fi* am Snbe no* um bie Sertfeeibigung
be« feetmifefem Soben«». Sa« 3'el Stapoleon« war
ein grofe«, SRufttanb« SRteberwerfttng, bie Deffnung
einer ©anbel«ftrafe it. f. W. ©eute bütfte bte al«

3angengebutt in« Seben gerufene mebtte SRatfonal«

garbe »feie central« — mefet antt=fatfetlf*e ©lc*
mente betgen, bewaffnet »leftei*t entgegengefefeten

Swecfen bienen, nie abet im Sanbe ble ©teile bet

Steinet »cttreten. Sa« Äatferret* bebarf bet Scgtnn
rine« ©robening«friege«, ofene anerfannt nationalen

ober fommerjlcfl »crtfeeilfeaftm &wed, Scoba*tung«=
forp« an ben Sfeeenäen (Souloufe*Sorbeaur), am

SHttaittiftfeen Dceatt (SRo*efott*SRante«*Sreft), etn

Sarifer Slrmecf01p«, ttn Seoba*tung«forp« an ber

belgifcben ©renje (6ambrai*SRcjiöte«), ttn weitere«

am 9tfeeitt (3Refe=@trafburg), mbH* rine« an ber

ftattentftben ©renje (SRfjja), fowte in ©aoofeen (®re*
noble*öfeatnberfe). SBenn wtr nun au* jugeben,

baf ba« Äorp« fn ©aoofeen tfeeilwelfe aftto »erwenbet

Werben fann, fo wtrb t« bo* nte volljiänblg jttm
Sotrücfen bmüfet wetben fönnen; wenn wie ftttttt
vorau«fcfeen, baf ba« Slrmeeforp« von 8feon, fo^le
{enee? von Sijen jut Slftion »etwenbet wütbe, fo

»ftff«n fco* miebut Slmteetfeeile feiet gurücfbleiben obet
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Walzt bleiben, als ohne Geld zu erhalten eine»
barbarischen Akt zu begehen oder aber von seiner
Forderung abzustehen, bzw. die Kassen selbst sucben zu
müssen und indessen vom eigenen Lande die Bedürfe
nisse des Heeres zu bestreiten.

Von den Ortsvertheidigern können fich immerhin
die jungen, kampfcsfähigen Leute zur Hauptmacht
zurückziehen, den Greifen und älteren Leuten ist diese

Zumuthung nicht zu machen. Eingereiht in besondere

Korps werden fie muthig zum Kcmrpfe dringen, um
die Freiheit in ihre Heimath zurückzubringen; sie

werden es vorziehen, ferne von derselben zu entbehren,

Strapazen zu erdulden, als dem Eroberer, dem

Berwüster ihres HeimathlandeS als Werkzeug gegen
ihre eigenen Brüder und Mitbürger dienen zu müssen.

Wir können den Kampf um die Unabhängigkeit
eines Landes nicht anders betrachten, denn einen

Kampf um Sein oder Nichtsein.
Wenn wir den Kampf eines an Umfang und

Bewohnern kleinen Landes wie dte Schweiz gegen eine

Großmacht möglich denken, so ist uns nicht der
Flankenschutz einer anderen Großmacht und deren drohende

Aufstellung, somit eine Art europäisches

Weichgewichtsinteresse dafür allein Bürge, nein, auch die

inneren Verhältnisse des Staates, dessen Heeresmackt
uns bedroht, spielen dabei eine Rolle, das Interesse
oder vielmehr Nichtintercsse von dessen Bevölkerung
an dem Kampfeszweck, dem ste, diese Bevölkerung,
ihre Söhne und ihr Geld zum Opfer bringen foll,
ohne bei einem Gelingen des Unternehmens ein

Acquivalcnt zu erhalten^
Wenn f. Z. der Orientkrieg gegen den russischen

Koloß, wenn der englische Kampf t« Indien, China,'
dcr französische in Afrika, der spanische in Marokko
tn den Staaten, welche diese Heereszüge unteruahmen,
Sympathien fanden, wenn der letzte Kampf in Abes-

sinien auch die gelehrte Welt erfreute, so war doch

auch ein sehr ausgeprägtes Handelsinteresse im Spiel
oder diente zum Vo«vand; man hoffte mit den

Armeen Verkehrswege zu öffnen, die bisher verschlossen

oder wenig zugänglich waren^ und man hoffte und
erwartete zugleich auch Deckung der Geldopfer. Kurz
es kam den kriegführende» Staaten ein Gewinn,
etwas mindestens, das sie entbehrten. Allein die

Schweiz ist dem Handel nach allen Seiten offen, sie

liefert dem Ausland nicht allein reichliche Industrie
und Rohprodukte, sondern konsumirt auch, namentlich
in friedlichen Zeiten, viel vom Ausland Bezogenes.
Allein ihre vollkommene Bewältigung würde sogar,
bei ihrem geringen Eingangszoll, den noch immer
hohen Eingangszöllen der Nachbarstaaten gegenüber,
einen erhöhten Absatz zu Ungunsten dieser Nachbarländer

herbeiführen, indcsscn während und nach dem

Kricge, wenn er den betreffenden Großstaat nicht zum
Ziele führt, der Absatz von dessen Produkten in der

Schweiz gleich null ist.

Also die Bewohner des kriegführenden Staates
sollten ihre dem Gewerbe, Handel und dcm Ackerbau

zum Kriege entzogenen, zum Theile zum Opfer
gebrachten Söhne und ihr Geld einem Zwocke leihe»,
der, wenn erreicht, ihnen niemals Nutzen, sondern nur
Schaden bringen kann? ZÜKchne man dazu noch dgS

am Ende in jeder Nation, in jedem Staate schlummernde

Sclbstständigkcitsgefühl dcs Bürgers, das

gerade in unserem jetzigen Jahrhundert sehr große
Fortschritte macht, und man wird zugeben müssen,

daß ein solcher Krieg gegen die Schweiz, gleichviel
wer ihn unternimmt, nnr ein rein dynastischer, ein

Krieg despotischer Willkür sein kann, daß der
kriegführende Staat zum eigentlichen Krieg dann nur
einen kleinen Theil seines Heeres disponibel hat und
gerade während des Krieges, wcnn er dazu kommen

kann, um so nöthiger eine Besetzung seines eigene»
Landes nöthig hat.

Prüfen wir die Nachbarstaaten der Schweiz, in
fo weit was ihre Heereskräfte betrifft, fo haben wir
jedenfalls in Italien den am mindesten zu befürchtenden

Gegner. Neben setner Armee von 343,461
Mann finden wir noch 132,000 mobile Nationalgarde,

welche Letztere nirgends ausreicht zur Auf-
rechthaltung der inneren Ordnung, nicht einmal gegen
das Brtgantenwesen ausreicht, so daß ein starkes

Armeekorps allein noch im Neapolitanischen und eines

im Römischen nöthig ift, wo die 18,000 Mann päpstlicher

Truppen auch auf dem cini vive stehen. Wenn

Italien mit vielen Truppen vperiren wollte, so brächte

sie es höchstens, für diesen nicht nationalen Zweck,

zu 50 oder 60,000 Mann. N'en parlons plus —
und sprechen wir auch nicht von den republikanischen

Tendenzen des Volkes in der Lombardei, in Venetien,
im Genuesischen.

Gehen wir zu Frankreich, dasselbe hat eine Armeekraft

von 800,000 Mann und schafft nun dazu

550,000 Mann mobile Nattonalgarde, das macht

allerdings znsammen 1,350,000 Mann, etwas über

3'/,'/« der Bevölkerung, ziemlich mehr als Napoleon

I. zu feinen Siegeszügen auf die Beine brachte

und durch seine Ruhmesverlockungen vorwärts schob,

von denen aber damals gar schnell, als der SiegeS-
ftern ihm untreu wurde, Tausende abfielen; und doch

handelte es fich am Ende noch um die Vertheidigung
deS heimischen Bodens'. Das Ziel Napoleons war
ein großes, Rußlands Niederwerfung, die Oeffnung
einer Handelsstraße u. s. w. Heute dürfte die als

Zangengeburt ins Leben gerufene mobile Nationalgarde

viele contraire — mchr anti-kaiferliche
Elemente bergen, bewaffnet vielleicht entgegengesetzten

Zwecken dienen, nie aber im Lande die Stelle der

Armee vertreten. DaS Kaiserreich bedarf bei Beginn
eines Eroberungskrieges, ohne anerkannt nationalen

odcr kommerziell «crtheilhaften Zweck, BeobachtungS-

korps an den Pyrenäen (Toulouse-Bordeaux), am

Atlantischen Ocean (Rochefort-Nantes-Brest), ein

Pariser Armeekorps, ein Beobachtungskorps an der

belgischen Grenze (Cambrai-Mezlsres), ein weiteres

am Rhein (Metz-Straßburg), endlich eines an der

italienischen Grenze (Nizza), sowie in Savoyen
(Grenoble-Chambery). Wenn wir nun auch zugeben,

daß das Korps in Savoyen theilweise aktiv verwendet

werden kann, so wird eö doch nie vollständig zum

Vorrücken benützt werden können; wenn wir ferner

voraussetzen, daß daö Armeekorps von Lyon, sowie

jenes von Dijon zur Aktion verwendet würde, so

»Wn doch wich« Anneethetle hier zurückbleiben oder
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na*tütfen. Ste 6 etften Seoba*twng«forp« fönnen
faum unter 85—90,000 SIRann etn jebe« angenom*
men werben, ma*t fomit am minbeften gereefenet

510,000 SRann, feieju no*, baf bte tn ©avoöen,
bei 8i)on unb Sfjon jutücfbleibettbcn Äorp«abtfeei*

lungen niefet unter 40,000 SRantt fein fönnen, fo

gefeen fefer no* 120,000 SRann, fomtt im ©anjen
630,000 SRantt ab, bleiben fomit jur 8lngrfff«opeta=
tton 170,000 SRann. SBit feaben ofene unfete ©ue*
tilia« imb Drt«ocrtbribiger bereit 200,000. Set
Singreifet feat atletbfng« feine SReferoe, jiefet er fit
na*, fo entblö«t er ba« Sanb — bem Solfe gegen*
über.

Sie norbbeutftfee ©treitma*t tft ober wtrb fein:
843,394 SRantt Slrmee ober ftefeenbe« ©eer unb

185,552 SRann Sanbwefet, jttfammett 1,028,946
SIRann, feiejn te*net matt no* ©übbeutf*lanb mit
156,760 SIRantt ftefeenbe« ©eet unb 43,411 SIRanii

Sanbwefer, jafamtnen 200,171 ober beibe beutfefee

8anbe«tferile jufammen 1,229,117 SRann. SRun feat

aflerbing« bie preufif*e Sanbwefer fi* fefer frieg«*
tü*tig unb na* einigem SBieberftreben att* frieg«*
luftig gejeigt, fie feat fi* für einen beutfefeen ©ini*
gung«jwccf gegen bie ftörettbe öfttei*if*e SKa*t
aflmäfetig begeiftett; aHein felbft juvetläffige SIRän*

net au« Sreufen unb felbft amtllcfee Serfonen fotm*
ten niefet läugnen, baf nur ber fcfenelle ©ieg gewiffe
innere ©törungen oerfeinberte imb bem fait accompli

jttjau*jen tief. Son bett 437,262 SIRantt,

wel*e Srettfen mit feinen „Setbüttbeten" marf*i=
ren lief, bilbeten 251,935 SRann bie beiben ©attpt*
armeen gegen Söfemen, 53,159 SIRann bie ©tbat*
mee (in ©a*fen), 56,640 SRatm bie beiben SRe*

fetven tmb bie SIRaiti=Sitmee enbli* wat 74,613
SIRann ftatf. Stofebem fomit bet Ätieg wnmittelbat
»on ben ©tenjett au« gefüfett wutbe, fanb man
bo* füt nötfeig, mtfet al« 150,000 SRantt, wel*e
in obigen 437,262 SIRantt ni*t begriffen ftnb, jum
innern ©*ttfee ju »etwenben, unb »on bm genatm*
tm 437,262 waten tfeatfä*li* attf einmal nut übet
bie ©tenje tfeättg bie beiben erften ©auptforp«,
251—252,000 SRantt. Sie @lb*8lrmee in @a*fen
wat jwar au* aufet Sanbe«, abet auf eine ganj
ftttje ©treefe »on ber ©renje, bie SRefcroen jebo*
blieben im 8anbe. SBa« tttttt bie 3Rain=Slrmee bt*
trifft, fo war nur ein fleitter Sfeeil berfelben mit
ben fo ftfemäfeli* im ©ti* gclaffetten ©anttooera*

nein engagirt, bie anberen fübbewtftfeen Sruppen
begnügten fi* bamit StuffteHtmgett ju ma*en tmb

Sreufen mufte ganj »oflfommen wiffen, woran e«

mit ifenen war — ti featte ja j. S. ©a*fen, ttofe*
btm e« fo jtt fagen »on ben Safeern bebrofet war,
fefer lei*tfein befefet. ©aefefen erobert, wäferenb

Deftrei* e« geftfeefeen lief, bie Sedung Sw«fif*=
®a*fen« bewerffteHigt, ©*tefiett mit einem Sfeeil
ber Slngriff«truppen befefet, bie SReferoett im Sanbe,

fo fonnte bie SRufee im 3ttttertt iti*t geftött wetben.

Sie ©iege nta*ten bm Ätieg beliebt, bte SRaftfefeeit

bet ©rfolge {ebe organiftrte ©törttttg ttnmöglt*. —
Set SBiberftanb wat fein anbattetttbet.

©« mag iebo* au« ben angefüfetten 3ax)ltn bex*

oorgefeen, baf tfeatfä*li* bai Sanb att* itt biefem

fo günftigen gafle nur jene 252,000 SRann at«

Dperation«forp« entbeferett fonnte. Sere*nen wir
ttltn, baf Stuften »on SRuflanb ni*t« ju für*ten
featte, fonbern weit efeer fein ©egner, baf ferner
oon ©eiteit Sreufen« auf eine inbirefte StRitwir*

fung Ungarn« gegen Deftrei* fpefultrt wurbe, baf
Wetter SRapoleon III. ft* au« bem ©runbe niefet

regte, weil er einen Ärieg unter ben Seutftfeen felbft

nt*t ftören Wollte, um bann bte Stbgef*wä*ten
leiefeter — jtt bominitett, fo wirb e« begreifli* fein,
baf ft* bie ©attptma*t Stufen« wnb feiner Set*
bünbeten im Dften fammeln fonnte.

gut {eben Ärieg ift bie« jebo* niefet fo leiefet jtt
feewerfftefllgen. Sie ©robertmg«tenbenj einer ©rof=
ma*t fantt nitfet üon ben anberen ©taatett fo glei**
gültig angefefeen werben, ebenfo wenig wit »om ei*

genen Solfe. 3wnä*ft ber ®*weij werben einer*

feit« granfrei*, anberfeit« Deftrei* feiner beutftfeen

Sefifeungeit, befonber« Sorot« unb Sorartberg we*

gen niefet ganj müfig jufefeett. Sluf afle gälte be*

barf e« »on ©etten SRorbbeutftfelanb«, mit feilten
fübbeutftfeen Serbünbeten (beim ofene btefe fällt {e*
bet Slngriff biefet Sltt bafein), eine« ftarfen Slrmee*

forp« att 3ttn unb 3far (3Rün*en), eine« 2ten

att ber Söfemer SBalbgrenje, efne« 3tett In @a*=
fen, be« 4tcn in ©*leftett, bann fönnen Sofett uttb

SBeftpreufett ni*t imbcfefet bleiben, uub wenn au*
Sommern, bie SERarf Sranbenburg unb felbft SRecflen*

burg im 3nttertt fefer rufeig fein wutben, fo ift bo*
ein Ättftenftfeufe notfewenbig unb bann bebarf e« eine«

Slrmeeforp« in ©*te«wig*©olftritt, rine« weiteren

für ©anno»er unb Sßeftpfealett, eitte« für bte SRfeein*

prooinj, eitte« füt bett babiftfeen SRfeein ttttb eitt

ftatfe« SRefetoeforp« füt SBütttemberg unb granfen.
@« finb feiet fomtt aflein etwa 12 Sltmeefotp« jit
te*tten jttm ©rettj* wnb jum inneren ©*ufe, baju

au* mit 2 SRefetoeforp«, ma*t 14, uitb biefe Äorp«,
ba« eine in ba« anbere gere*net, je jw 70,000 SIRatm

bere*ttet, würben 980,000 SRantt erforbern, fo baf jum
tfeatfä*ti*en Slngriff, aUe Sanbwefertrttppen ringe*

re*net, no* etwa 225,000 SRann übrig blieben,

fo baf mit äufetftet Slnfttengung ©eiten« bet

@*wetj bit gleiefee Safel auf ble Seine gebta*t
wetben föntite, ofene fo nngefeettte SRaffett wie bet

©egner »erpftegen obet beteit fealten ju muffen.

SRo* mlnbet bebenfli* ift eine Sebtofenttg Deft*

tei*«, beffen ©eere«fräfte jefet na* bem netten

SBefergefefe 800,000 SRantt ftefeenbe Slrmee, 53,000
SIRantt in ber SRititärgrettje mtb 200,000 SRatm

Sanbwefer, jufammen 1,053,000 SRanti ttmfaffm
foHen. ©iet ift ganj befonbet« jtt berücffi*tigett,
baf bie ftefeenbe Slrmee uttb bie Sanbwefer faft jit
gleicfeen Sfeeiten auf bie beiben SRei*«feälftett fällt,
baf bie ©tettjet faum itt Sete*tiuttg fallen bütf*
ten, at« mefet Sofalttuppett. Sie ©teflung Deft«

tei*«, bem Dtient unb SRuflanb gegenübet, ift eine

fo eigentfeümti*e, baf e« mefet al« Unftugfeeit fein

wütbe, im SBeften ©Werbungen anjuftreben, befott*

ber« feit matt itt SBien jttt @ittft*t gefommen ift, baf
Defttei*« ©teflung, bie e« in 3talten featte, e« tm*
fäfeig ma*te jut ©tfüflung feinet Slufgabe im Dftett.
©o lange awf bem eutopäiftfeen Äotttinettt bet ©tttnb*
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nachrücken. Die 6 ersten Beobachtungskorps können
kaum unter 85—90,000 Mann ein jedes angenommen

«erden, macht somit am mindesten gerechnet

510,000 Mann, hiezu noch, daß die in Savoyen,
bet Lyon und Dijon zurückbleibenden Korpsabtheilungen

nicht unter 40,000 Mann sein können, so

gehen hier noch 120,000 Mann, somit im Ganzen
«30,000 Mann ab, bleiben somit zur Angriffsoperation

170,000 Mann. Wir haben ohne unsere
Guerilla« u»d Ortsvertbeidiger deren 200,000. Der
Angreifer hat allerdings seine Reserve, zieht er fie

nach, so entbtöst er das Land — dem Volke gegenüber.

Die norddeutsche Streitmacht ist oder »ird sein:
843,394 Mann Armee oder stehendes Heer und

185.552 Mann Landwehr, zusammen 1,023,946
Mann, hiezu rechnet man noch Süddeutschland mit
156,760 Mann stehendes Heer und 43,411 Mann
Landwehr, zusammen 200,171 oder beide deutsche

LandeStheile zusammen 1,229,117 Mann. Nun hat
allerdings die preußische Landwehr sich sehr kriegstüchtig

und nach einigem Wiederstreben auch kriegsluftig

gezeigt, sie hat fich für einen deutschen Eini-
gungszweck gegen die störende östreichische Macht
allmählig begeistert; allein felbst zuverlässige Männer

aus Preußen und selbst amtliche Personen konnten

nicht läugnen, daß nur der schnelle Steg gewisse

innere Störungen verhinderte und dem tait accorri-
pli zujauchzen ließ. Von den 437,262 Mann,
welche Preußen mit seinen »Verbündeten" marfchiren

ließ, bildeten 251,935 Mann die beiden Hanptarmeen

gegen Böhmen, 53,159 Mann die Elbarmee

(in Sachsen), 56,640 Mann die beiden

Reserven und die Main-Armee endlich war 74,613
Mann stark. Trotzdem somit der Krieg unmittelbar
von den Grenzen aus geführt wurde, fand man
doch für nöthig, mehr als 150,000 Mann, welche

in obigen 437,262 Mann nicht begriffen sind, zum
innern Schutze zu verwenden, und von den genannten

437,262 waren thatsächlich auf einmal nur über

die Grenze thätig die beiden ersten Hauptkorps,
251—252,000 Mann. Die Elb-Armee in Sachsen

war zwar auch außer Landes, aber auf eine ganz
kurze Strecke von der Grenze, die Reserven jedoch

blieben im Lande. Was nun die Main-Armee
betrifft, so war nur ein kleiner Theil derselben mit
den so schmählich im Stich gelassenen Hannoveranern

engagirt, die anderen süddeutschen Truppen
begnügten sich damit Aufstellungen zu machen und

Preußen mußte ganz vollkommen wissen, woran es

mit ihnen war — eS hatte ja z. B. Sachsen, trotzdem

eS so zu sagen von den Bayern bedroht war,
sehr leichthin besetzt. Sachsen erobert, während
Oestreich eS geschehen ließ, die Deckung Preußisch-

Sachfens bewerkstelligt, Schlesien mit einem Theil
der Angriffstruppen besetzt, die Reserven im Lande,

so konnte die Ruhe im Innern nicht gestört werden.

Die Siege machten den Krieg beliebt, die Raschheit

der Erfolge jede organisirte Störung unmöglich.^—
Der Widerstand war kein andauernder.

Es mag jedoch auS den angeführten Zahlen
hervorgehen, daß thatsächlich daö Land auch in diesem

so günstigen Falle nur jene 252,000 Mann als
Operationökorps entbehren konnte. Berechnen wir
nun, daß Preußen von Rußland nichts zu fürchten
hatte, sondern weit eher sein Gegner, daß ferner
von Seiten Preußens auf eine indirekte Mitwirkung

Ungarns gegen Oestreich spekulirt wurde, daß

weiter Napoleon III. sich aus dem Grunde nicht

regte, weil er einen Krieg unter den Deutschen selbst

nicht stören wollte, um dann die Abgeschwächten

leichter — zu dominiren, so wird es begreiflich sein,
daß fich die Hauptmacht Preußens und seiner
Verbündeten im Osten sammeln konnte.

Für jeden Krieg ist dieS jedoch nicht so leicht zu
bewerkstelligen. Die Eroberungstendenz einer Großmacht

kann ntcht von den anderen Staaten so gleichgültig

angesehen werden, ebenso wenig wie vom

eigenen Volke. Zunächst der Schweiz werden einerseits

Frankreich, anderseits Oestreich seiner deutschen

Besitzungen, besonders TyrolS und Vorarlberg wegen

nicht ganz müßig zusehen. Auf alle Fälle
bedarf es von Seiten Norddeutschlands, mit seinen

süddeutschen Verbündeten (denn ohne diese fällt
jeder Angriff dieser Art dahin), eines starken Armeekorps

an Inn und Isar (München), eines 2ten

an der Böhmer Waldgrenze, eines 3ten in Sachsen,

des 4ten in Schlesien, dann können Posen und

Westpreußen nicht unbesetzt bleiben, und wenn auch

Pommern, die Mark Brandenburg und selbst Mecklenburg

im Innern sehr ruhig sein würden, so ist doch

ein Küstenschutz nothwendig und dann bedarf es eines

Armeekorps in Schleswig-Holstein, eines weiteren

für Hannover und Westphalen, eines für die

Rheinprovinz, eines für den badischen Rhein und ein

starkes Reservekorps für Württemberg und Franken.
Es find hier somit allein etwa 12 Armeekorps zu

rechnen zum Grenz- und zum inneren Schutz, dazu

auch nur 2 Reservekorps, macht 14, und diese Korps,
das eine in das andere gerechnet, je zu 70,000 Mann
berechnet, würden 980,000 Mann erfordern, so daß zum

thatsächlichen Angriff, alle Landwehrtruppen
eingerechnet, noch etwa 225,000 Mann übrig blieben,

so daß mtt äußerster Anstrengung Seitens der

Schweiz die gleiche Zahl auf die Beine gebracht

werden könnte, ohne fo ungeheure Massen wie der

Gegner verpflegen oder bereit halten zu müssen.

Noch minder bedenklich ist eine Bedrohung
Oestreichs, dessen Heereskräfte jetzt nach dem neuen

Wehrgefetz 800,000 Mann stehende Armee, 53,000
Mann in der Militärgrenze und 200,000 Mann
Landwehr, zusammen 1,053,000 Mann umfassen

sollen. Hier ist ganz besonders zu berücksichtigen,

daß die stehende Armee und die Landwehr fast zu

gleichen Theilen auf die beiden Reichshälften fällt,
daß die Grenzer kaum in Berechnung fallen dürften,

als mehr Lokaltruppen. Die Stellung
Oestreichs, dem Orient und Rußland gegenüber, ist eine

so eigenthümliche, daß es mehr als Unklughett sein

würde, im Westen Erwerbungen anzustreben, besonders

seit man in Wien zur Einsicht gekommen ist, daß

Oestreichs Stellung, die eö in Ztalim hatte, eS

unfähig machte zur Erfüllung feiner Aufgabe im Osten.

So lange auf dem europäischen Kontinent der Grund-
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fafe grofer ®taatenförper feftgefealten wirb, feat

Deftrei* ba« grofte Slnre*t auf einen Sfeeit ber

©tfeftfeaft bc« „franfen" SRanne«. ©ier jebo* trc*
ten ifem befonber« jwei 3Rä*te ftörenb entgegen:

junä*ft SRitftatib unb in jweiter Sinie fetbft au*
Sreufen, feitbem ein preufiftfeer Srinj ft* jum SRe*

genten ber Sonaufürftentfeümer ma*te ttnb »orau«*

fi*tli* bie Silbung eine« rittnättiftfeett ©taate« an*
ftrebt. 3>t«befonbere bebarf Deftrei*, um fi* am

abriattftfeen SReere, itt Salmatiett fefter ju fealten,

Sürflf**<5roatien, So«nfen unb bie ©erjegowina,
nnb würbe an einem weiteren Umfi*greifen, um

jum ftfewarjett SReer ju fommen — Sltbanien, SRu*

metten — »on ©erbten wnb »on ®rie*enlanb ge*

ftört werben fönnen, wenn e« au* ber Slu«befenung
eine« rttmättiftfeett SRei*e« bii jitm Salfatt feitt ©in*
bernif entgegetifefeen woHte. ©ine ©*wä*ung ber im*
garif*enSlrmee wäre fomitunter feinerSebingimg mög*

ti*, ©aflijien, Söfemen, SRäferett, fo wie ba« ©erjog*
tfeum Deftrei*, ©teiermarf, Sferot, 3Hferien unb
Salmatiett müften mit feinret*ettben Sruppen be*

fefet, bie genügmbett SReferoen »orfeanben fein: 8 Str*

meeabtfeeitwngen itnb 2 SReferoen unb feiefür nur etwa

500—520,000 SIRann verfügbar! SBa« foflte ba jtt
einem aufier aUem fonftigen Stftion«berei* »erfu*ten
Slngriff bleiben? SBir wüftett e« waferli* niefet.

So* wenn wir bit Äräfte unferer nä*ften SRa*=

bare in'« Sluge faftett, fo bürfen wir au* bie Äräfte
berjenigen ©taaten ni*t »ergeffen, wet*e einen Sin*

griff, einen @rofeerung«jwecf berfelben paralfefiren
fönnten.

SBir feaben junä*ft bie Äräfte ber jwei tteuträ*
len ÜÄacfete Selgien ttttb ©oflattb aufjufüferen.* Set*
gleit jäfelt na* früfeern Stngafeen eine Slrmee von
62,000 SIRann imb fann e« mit feinen SRefervcn

jtt 100,00t) SWatm bringen, babei ftefet e« no* beim

©rtmbfafe bti ftefeenben ©eere«, ber wofel au* feiet

balb aufgegeben wetben bürfte. Sei nafeeju 41/» SIRtl*

Hotten ©eeten würbe ba« nur jefet in gtaitftei*
aboptitte ©»ftettt bit ©eete«ma*t awf 150,000 SIRantt

ctfeöfeen (3»/»%), mefet bem SRilijffeftem fi* nä=

feernb fötmte man e« bequem ju 250—300,000 SRann

bringen, ©oflanb jäfelt 57,600 SIRatm ftefeenbe«

©eer, 50,000 SIRann in 2. SReferoe unb ttwa, für
©oflattb felbft, 4000 SIRann SRarinetrttppen, jufammen

freili* nur 111,600 SIRann, bei etwa« über 1 SRillion
©eeten, eine grofe Steigerung be« ©eere« ift fomit
feier ni*t mögli*.

SBit fommen mm an Sänematf, beffen ©eere«*

fräfte feit ber 8o«trenttttng ©*le«wig=©olfteitt« auf
etwa 64,000 SRann gere*net Werben, bti l1/» SRit*
tionen ©eeten; eine ©rfeöfenttg ber ©eere«fraft burefe

nttltjäfettli*e 3itftitutionett witb angefttefet. Äom*
men @*weben unb SRotwegen, von beten Setbin*
bung mit Sänemarf al« ffanbinaüiftfeer Swnb ftfeon

man*e« SRat gefpro*en wurbe, unb bie jefet eine

©eere«fraft vott 221,513 SRantt na*weifett, bti
©*webcit mit SIRitfjffeftem, bti SRorwegen ofene bie*

fe«. (©*weben: 7692 SIRann geworbene Sruppen,
33,400 Sofaltruppen, 95,300 SReferoen, 7621 ©otfe*
tanb=SIRitij, 24,000 SRarittetrttppen; SRorwegen:

23,500 ftefeenbe« ©eer, 30,000 URarinetrwppen.)

©nglanb« ©eerc«ma*t für ©uropa tmb itt ttn*
mittelbarer SRäfee wäre 347,173 SIRantt, ttämli*:
67,956 StRattn ftefeenbe« ©eer, 272,000 SRann San*

bc«mitijcn unb greiwiUige unb 7217 ©ectruppen.

Sefanntli* greift ©nglanb, wenn e« ft* in Ärieg
miftfeett will, auferfeatfe be« Sanbe«, jum SIRit*

tel bet Slnwetbung.
SRuflanb« ©eete«ma*t witb mit 1,467,000 SRann

bejiffert unb jwar fommen 827,350 SIRann auf bie fte*
feettbe Slrmee, eingereefenet bet Stuppen im Äattfa*
fu«, 410,427 SIRann auf bie Sofalttuppen ttnb

229,223 SRantt auf bie 3ttegutätett.
Ste Surfet ftfeäfet man auf 486,260 SRantt ttttb

jwar ba« reguläre ©eer ju 148,680 SIRantt, bie

SReferoe ebcnfafl« ju 148,680 SRatm, bie ©ülf«*
forp« (So«niett, ©erjegowina jc) jtt 90,000 SIRatm,

bie 3teegulären ju 61,500 SIRatm unb bie SRarine*

trappen ju 38,000 ÜRatttt. Sei ben fogenannten
©ülf«truppen feaben wit beteit« biejenigen bet So*
nattfütftentfeüntet mit 6000 SIRatm ttnb jene ©et*
bien« mit 20,000 SIRann in Slbte*tnmg gebta*t.
SIRit einem 3erfafl ber europätftfeen Sürfei fielen

no* weiter biejenigen von So«nien unb bet ©et*
jegowlna mit 30,000 SRantt, fowie SUbanten« mit
10,000 SRann weg unb blieben mit jene oon ©gfep*
ten mit 40,000 SRantt uttb von Suni« tmb Stipo*
li« mit 10,000 «Kann. Slfletn ba fi* bie türfiftfee
Slrmee jum Sfeeite bur* eine Äonffriptiott refrutirt
in ben betreffenben Siftriften, fo würbe au* bie

Slrmee bann felbft äuferft jufammenftfemeljen.
SBenn wir nun bie Slrmee ber Sottaufürftentfeü*

mer, wel*e no* im SBerben ift, erft jtt 30,000 SRantt

veranftfelagett fönnen, fo würbe fi* folefee mit ber

Soferutftfea unb Sulgatien balb wcfetttll* ver*
meferen.

3n ©erbten, wo ba« erfte Slufgebot 60,000 ÜRann

beträgt, fattn man mit bett SRilijett bereit« bi« auf
150,000 SRatm fommen.

Uttbebeittettb an 3«fel ftnb bie SRontenegriner.

Sltt* in ®rie*entanb feat man e« no* niefet jit ei*

ner afljtt grofen ©eere«ma*t gebra*t, c« Werbe»

ba etwa 25—30,000 SIRann beifammen fein fönnen.

©efeen Wir tum feinüber ju ©panien, ba« na*
Umftänben fefer in Setra*t fommen fonnte, fo fin*
bm Wit feiet — na* ben 3ttfammettftelltmgett furj
vor 3fo«brtt* bet Sewegtmg — ein ftefeenbe« ©eet

von 162450 SRantt, 63,100 ÜRann SRilijtn unb

8500 SRarinetrttppen, fomit jufammen 234,050
SIRann. Se na* bem Slu«falt bet SBafetett bjw.
bem SRegierimg«prinjip bürfte jebo* gerabe feiet eine

tibetatete©eete«tefotm bitt*gteifen, wet*e mefet Set*
tferibiget ptobujitt. Sei 14 SIRiflionen ©eeten fäme,

wenn mit ble ftattjöfiftfee Drganifation beliebt wer*
ben wollte (3V3%), eine SBeferfraft oon 470,000
SIRann jufammen, bei mefer milijartiger ©iitri**
tung etwa ba« Soppette.

Sortugat jäfelt eine ©eere«fraft oon 67,581 ÜRann

unb jwar: ©tefeenbe« ©eet 40,766 SRantt, ©eben*

taite tmb aRtmicipalgarben 12,406 ÜRann, 2. SRe*

ferve 10,399 SRann unb 4000 SRann SRarinettttp*

pen. Sie ©eetenjafet be« 8attbe« Ift etwa 3'A SRit*

tiottett, fomit fonnte feiet but* ©rri*tuttg vott SRa*
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satz großer Staatenkörper festgehalten wird, hat
Oestreich das größte Anrecht anf einen Theil der

Erbschaft des „kranken" Mannes. Hier jedoch treten

ihm besonders zwei Machte störend entgegen:

zunächst Rußland und in zweiter Linie selbst auch

Preußen, seitdem ein preußischer Prinz sich zum
Regenten der Donaufürstenthümer machte und voraussichtlich

die Bildung eines rumänischen Staates
anstrebt. Insbesondere bedarf Oestreich, um sich am

adriatischen Meere, in Dalmatien fester zu halten,
Türkisch-Croatien, Bosnien und die Herzegowina,
und würde an einem weiteren Umsichgreifen, um

zum schwarzen Meer zu kommen — Albanien, Ru-
melien — von Serbien und von Griechenland
gestört werden können, wenn es auch der Ausdehnung
eines rumänischen Reiches bis zum Balkan kein

Hinderniß entgegensetzen wollte. Eine Schwächung der un-
garischenArmee wäre somitunter keinerBedingung möglich,

Gallizien, Böhmen, Mähren, so wie das Herzogthum

Oestreich, Steiermark, Tyrol, JUyrien und
Dalmatien müßten mit hinreichenden Truppen
befetzt, die genügenden Reserven vorhanden sein: 8
Armeeabtheilungen und 2 Reserven und hiefür nur etwa

500—520,000 Mann verfügbar! Was sollte da zu
einem außer allem sonstigen Aktionsbereich versuchten

Angriff bleiben? Wir wüßten es wahrlich nicht.
Doch wenn wir die Kräfte unserer nächsten Nachbare

in's Auge faßten, so dürfen wir auch die Kräfte
derjenigen Staaten nicht vergessen, welche einen

Angriff, einen Eroberungszweck derselben Paralysiren
könnten.

Wir haben zunächst die Kräfte der zwei neutralen

Mächte Belgien und Holland aufzuführen. Belgien

zählt nach frühern Angaben eine Armee von
62,000 Mann und kann es mit seinen Reserven

zu 100,00i) Mann bringen, dabei steht es noch beim

Grundsatz des stehenden Heeres, der wohl auch hier
bald aufgegeben werden dürfte. Bei nahezn 4'/,
Millionen Seelen würde das nur jetzt in Frankreich

adoptirte System die Heeresmacht auf 150,000 Mann
erhöhen (3'/»°/«), mehr dem Milizsystem sich

nähernd könnte man es bequem zu 250—300,000 Mann
bringen. Holland zählt 57,600 Mann stehende«

Heer, 50,000 Mann in 2. Reserve und etwa, für
Holland selbst, 4000 Mann Marinetruppen, zusammen

freilich nur 111,600 Mann, bei etwas über 1 Million
Seelen, eine große Steigerung des Heeres ist somit

hier nicht möglich.
Wir kommen nun an Dänemark, dessen Heereskräfte

seit der Lostrennung Schleswig-Holsteins auf
etwa 64,000 Mann gerechnet werden, bei 1'/,
Millionen Seelen; eine Erhöhung der Heereskraft durch

milizähnliche Institutionen wird angestrebt. Kommen

Schweden und Norwegen, von deren Verbindung

mit Dänemark als skandinavischer Bund schon

manches Mal gesprochen wurde, und die jetzt eine

Heereskraft von 221,513 Mann nachweisen, bei

Schweden mit Milizsystem, bei Norwegen ohne dieses.

(Schweden: 7692 Mann geworbene Truppen,
33^00 Lokaltruppen, 95,300 Reserven, 7621 Goth-
land-Miliz, 24,000 Marinetruppen; Norwegen:
23,500 stehendes Heer, 30,000 Marinetruppen.)

Englands Heeresmacht für Europa und in
unmittelbarer Nähe wäre 347,173 Mann, nämlich:
67,956 Mann stehendes Heer, 272,000 Mann
Landesmilizen und Freiwillige und 7217 Seetruppen.
Bekanntlich greift England, wenn es sich in Krieg
mischen will, außerhalb des Landes, zum Mittel

der Anwerbung.
Rußlands Heeresmacht wird mit 1,467,000 Mann

beziffert und zwar kommen 827,350 Mann auf die

stehende Armee, eingerechnet der Truppen im Kauka-

fus, 410^27 Mann auf die Lokaltruppen und

229,223 Mann auf die Irregulären.
Die Türkei schätzt man auf 486,260 Mann und

zwar das reguläre Heer zu 148,630 Mann, die

Reserve ebenfalls zu 148,680 Mann, die Hülfskorps

(Bosnien, Herzegowina :c.) zu 90,000 Mann,
die Irregulären zu 61,500 Mann und die Marinetruppen

zu 38,000 Mann. Bei den sogenannten

Hülfstruppen haben wir bereits diejenigen der

Donaufürstenthümer mit 6000 Mann und jene
Serbiens mit 20,000 Mann in Abrechnung gebracht.

Mit einem Zerfall der europäischen Türkei fielen

noch weiter diejenigen von Bosnien und der

Herzegowina mit 30,000 Mann, sowie Albaniens mit
10,000 Mann weg und blieben nur jene von Egypten

mit 40,000 Mann und von Tunis und Tripolis

mit 10,000 Mann. Allein da sich die türkische

Armee zum Theile durch eine Konskription rekrutirt
in den betreffenden Distrikten, so würde auch die

Armee dann selbst äußerst zusammenschmelzen.

Wenn wir nun die Armee der Donaufürstenthümer,

welche noch tm Werden ist, erst zu 30,000 Mann
veranschlagen können, so würde sich solche mit der

Dobrutscha und Bulgarien bald wesentlich

vermehren.

In Serbien, wo das erste Aufgebot 60,000 Mann
beträgt, kann man mit den Milizen bereits bis auf
150,000 Mann kommen.

Unbedeutend an Zahl find die Montenegriner.
Auch in Griechenland hat man es noch nicht zu
einer allzu großen Heeresmacht gebracht, es werde»

da etwa 25—30,000 Mann beisammen sein können.

Gehen wir nun hinüber zu Spanien, daö nach

Umständen sehr in Betracht kommen könnte, so finden

wir hier — nach den Zusammenstellungen kurz

vor Ausbruch der Bewegung — ein stehendes Heer

von 162450 Mann, 63,100 Mann Milizen und

8500 Marinetruppen, somit zusammen 234,050
Mann. Je nach dem Ausfall der Wahlen bzw.
dem Regierungsprinzip dürfte jedoch gerade hier eine

liberalere Heeresreform durchgreifen, welche mehr

Vertheidiger produzirt. Bei 14 Millionen Seelen käme,

wenn nur die französische Organisation beliebt werden

wollte (3'/,°/«), eine Wehrkraft von 470,000
Mann zusammen, bei mehr milizartiger Einrichtung

etwa das Doppelte.

Portugal zählt eine Heereskraft von 67,581 Mann
und zwar: Stehendes Heer 40,766 Mann, Seden-

taire und Municipalgarden 12,406 Mann, 2.
Reserve 10,399 Mann und 4000 Mann Marinetruppen.

Die Seelenzahl des Landes ist etwa 3'/,
Millionen, somit könnte hier durch Errichtung von Na-
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ttonatgarbett bie 8anbe«weferfraft auf 117,000 ÜRann,
bei annäfecrnber 51Riltjcinri*tung auf ba« Sopptlte
gebra*t Werben. SBenn je fomit eine ernfte ©efafer
an bte iberiftfec ©albinfet rücft unb ft* beibe Satt*
bc«tfecite oerftänbigett fönnen, fo würben fte ooH*
fommen im ©tanbe fein, jebe na*barli*e 3umu=
tfeuug mit bem beften ©rfolge jttrücfjuweifen, fetbft
no* eremplarif* ju beftrafen.

SBir glauben ntit bfefer SRunbftfeau unfere etwa«
lang geworbene ©tubie ftfelkfen ju fönnen.

Srofe iferem Umfange ift fte no* ba unb bort fefet

lücfenfeaft, bet Sefer möge bie« entfcfeulbigen. Sil«
©tubie ma*t unfere Slrbeit feinen Slnfpru* auf
SoHfommenferit; fie follte ttur anregen.

Siellei*t entftfetieft ft* bcr Serfaffer jur ©cr*
au«gabe biefer ©tubie in anberer gorm unb in ein*
gefeenberer SBeife, je tia*bem biefer Serfu* Sin*

flaug gefunben unb üiefleufet einer beleferenben Sf«=
fuffion über ben ©egenftanb fetbft gerufen.

ÜRit bem Slbftfeluffe unferer Slrbeit erfealten wit
mm ben ©ntwutf einet neuen ftfeweijeriftfeen ÜRi*

litätotganifatton, bem ft* wnfete Settfeeibigimg«ibec
in Sejug bet Serwenbung u. f. w. ganj üortreff*
li*, mit unbebeutenben SRobiftfationen, anftfeliefen
bürfte.

• ©ttbe SRoüember 1868.

1 3txfa)\tbtnt».
Snglanb. ($interlabung«ge»efer ber englif*en Slrmee.) (Sng«

lanb ijt äuget freujen berjenige ©taat, ber fdjon jiemli* ftü^
ji* ein fefer gute« Ärieg«gcwefer, bie (Snftelbbü*fe, anhafte.
3m 3afjr 1852 fagte man auf ?orb $arbing'« S$orf*lag ben

©ntftfehtf, bie ganje Sttfanterie mit einem ©ewefer Keinen Äa«

liber« — 14,8 SDtiUimcter ju bewaffnen, unb mit feiger ©ner«

gic, bie für bie bamaligc 3cit eine wirfli* erflaune«»crtfee ifi,
würbe bie ©a*e betrieben, baß jwei Safere fpäter bet ©ntf*lug
Kiat geworben »ar, unb bag ba« englff*c gugoolf für ben Ärlm«

trieg mit einer SBaffe »erfeben war, bie (mögen bie prttrjlpiel«
Jen ©egner ber Sßräcijtonigewefew, f«8"V wa* ffe wollen) fefet

»efcntli* }u ben in bemfelben errungenen ©rfolgen beitrug. Sin

bie ©infübrung »on §intcrlabern ba*te man itt ©nglanb nidjt
frnjlli*, efee bie SBirfungcn berfelben im beutf*«bäntf*cn Äriege
1864 altgemein befannt geworben waren. Slm 25. Sluguft warb

in golge beffen ein Slufruf an bie 3Baffcnte*nifcr erlaffen, fi* jur
ßoncurrcnj belauf« be» Umformung ber ©nftelbbüt^fen in £inKt«
labungtjgewcfere ju ftetten. ©ine ©ontmiffton, welker aufgegeben

war, bie grage ju erörtern, ob eine fol*e Xran*formation wünfefeen««

»ettfe fei ober nidjt, »at fefer f*nell ju bem [Refultat gefommen, baf
bie Slrmee hinterlaber feaben muffe, obgleich bie allgemeine Sin«

f*auung im Canbe biefen fcinc«wcg« feolb war. SRa* forgfät«

tfger Prüfung »erf*iebener SRobelle entf*feb man fi* jur Sltt«

nannte be» ©ntbetf*en 2Äe*ani«mu«, ber ftd) bur* feine ©in«

fa*feeft ttnb ©olibität in feefeem ©rabe auSjefdjnet. ©« würben

in bem am 14. SRitj 1865 »cn ber ©ommiffion etflatteten S3e«

tf*t freili* -»»rläuftg nur 1000 ©tütf ©niberfdje ©ewebre »er«

langt, bie }u »eiteren Prüfungen unb 8krfu*en bienen fodten.

Da biefe nun aud) wieberum augcrorbentli* günflig ausfielen,

beantragte bie ßommiffion am 21. 3unt 1866 — alfo »or bem

beutfdjen Äriege — bie allgemeine ©infüferung biefer ©ewefere.

ÜBar nun freili* bie Gommifjfon ofene bie ©inwirfung groger

©reigniffe ju iferem fo »erftänbigen S'tftfelug gefommen, fo Jjat*

fen bie injwif*en eintretenben Gegebenheiten, ble ©*ta*t bei

Äöniggräfe in etiler Steige, auf wunberbate SBeife bie Slnnafeme

beffelben beim Parlamente bur*fefeen. Slm 16.3uli erflärte ber

(Sapitän S8i»ian im Jjjaufe ber ©emeinen, bap cr ee nidjt feabe

»crjlcfecn tonnen, »ic ba« ganje ©uropa ji* »on einet folgen
3crflcrung«mafd)ine Ijabe übcrraf*cn laffen unb er fdjlagc nun
»or, bag man tingcfättmt an« SBerf gefec( um ben ©cfammt»or>
rattj an ©nftclblm*fcn mit beut ©ntberfefeen 3Rc*»uii«mu« ju
»erfefecn; mädjtig erregt »otirtc ba« Unterbau« bie ©umme »on
245,000 Sft. jur UmSnbcrung »ott 3c0,C00 jener SScrbcrlabcr.
SBa» ©nglanb leiften fann auf bem ©cbfet bcr (nbuflricllen £feä»

tigfeit, ba»on erhält man einen eclatanten 33cwc(S burd) bie Sfeat»

fa*c, bag faum ein Safer tta* Jenem $arlamcnt«bcf*lug 200,000
©ewefere in hinterlaber »erwanbett waren.

3m englifdjen §ccrc »aren bie SRctnungen eine 3cit lang
fefer geteilt über bie Xattglidjfcit ber tran«formitteii SBaffe, na«

mentlid) folltcn man*c guten @igenf*aften, wet*c ble Gnpclb«
büdjfc »or iferer Untflcftaltung gehabt t)atte, bw* lefetcre gelitten
feaben. ©« jcigte ftd) aber balb, bag bie gerügten Uebelftänbe

mcijlcntfeeil« ber f*fe*tcn 33cf*affcnfeeit ber jum ©djfegen »er«

»anbten Patronen jujuf*reibcn fefett. 3n neuerer Seit Ijaben
benn aud) bie Älagen aufgehört. 3tn ©egentfeeil feaben bie fotg«
fättigftcn Unterfu*ungen (»crgl. iBtönniii« neue #lnterlabungS«
gewefere ©. 105 u. ff.) feftgeftettt, bag bie ©ettenabwcidjungen
beim ©niberfdjett ©ewefer geringer ftnb, al« ki bcr alten @n«

fielbbü*fc, wa« fclbjbcrfiätibli* nidjt bem sßtojcg bcr Umfov«

mung jur #interlabung, al« »telmcfer bcr SScrbcffcrung bcr *ßa«

trene jugeredjnct »erben mug.
SDcr ©nibcrif*e Scrf*tug jci*net ftd) but* eine feofee ©in«

fa*feeit au«; S3erfager tommen bei bcr gunftion bc« 2Rc*ani8«
mu« faft gat niefet »or unb finb au* bann meift bur* geiler
an bcr Patrone »cranlagt. ©ag bie Sünbung bei ber «Patrone
eine centrale ift, mug al« ein Uebetfianb betrachtet »erben, in«

bem nun bie Patrone bei einem SScrfagcr ganj entfernt werben

mug, wäferenb bei ber SRingjünbung bie $atrone in ben aller«

«reiften gälten erplobtrr, wenn fte na* einem SSerfager in bem

Patronenlager etwa« gebrefet wirb. SDcr 3Re*ani«mu« bc« ©ni«

bcrf*en ©ewefer« ijt ferner ftarf unb bauerfeaft, fo bag man bem«

felben bie ©igcnf*aften einer guten Ärieg«waffe ni*t abfpre*en
fann. 28a« bie Sabcgcf*winbigfcit anbetrifft, fe fann man im
SRittet 7—8 ©*üffe für bie SRinute im ©injclfeucr annefemen,

alfo eine Seiftung, bie ber be« preugif*en ©ewefere« ungefäfer

glei* tft. SBenn ble „Simee" »on 21 ©*üffcn in ber SRinute

fpri*t, fo muffen wit eine fol*e Slngabe mit grögter ©ntf*ie«
bettfeeit al« eine irrige bejci*nen, ba ba« SRaxitnunt, Wct*t« wit
Jemal« »on ben gcf*ic!teflen §änben unter ben attergütiftigften Um«

ftanben mit bem ©niber'frfecn ©cwcljrc errti*en fafeett, 15 ©*üffe
in ber SRinute ni*t übetttaf.

S5ergli*en mit beut j>rcugif*cn 3ünbnabctgewefer fann bcr

mit bem ©niberf*en'SKed)ani«mu« »erfefecnen ©nftelbbü*fe feine

©uperiorität über Jene« juerfannt werben. »SRag bie £ab<$e>

f*winbigtcit bei bcr 3ünbnabct au* ni*t fo grog fein, al« bei

ber cnglif*ett SBaffe, fo feat ba« prcugif*e ©ewefer wieberum ben

SSorjug, Jeberjeit ofene Slnwenbung »on Snflrumettten »om SRanne

felbft au«einanbcr genommen werben ju fönnen, um etwaigen

SRängcln abjufeelfen, wäferenb beim ©niberf*en ©ewefer in fot*cn
gätten bie Jpütfe be« S3ü*fenma*er« in Slnfpru* genommen

»erben mug. SBa« bie Eftafanj ber gtugfcafen anbetrifft, fo fie«

feen fi* ble beiben ©ewefere barin ungefäfer glei*, wenn au*
auf ben mittleren Siflancen bem ©niberf*cn bcr Sßorrang ein«

geräumt werben mug; ebenfo »erfeält e« ft* mit ben ©eitenab«

we(*ungen. Sag ber Unterf*ieb überfeaupt fein fefer grogcr fein

fann, gefet f*on au« ber dcnjlruftton bcr Patrone feerber, wel*e

für beibe ©ewefere in jiemli* gtei*en SJerfeältniffen jufammen«

gefefet ift.
S3eim ©nibcrf*en ©ewefer wiegt nämli* ba« ®ef*og 34,3 ®r.

unb bie *pul»crtabung 4,21 ®r., bei bet 3ünbnabet ba« ©c«

f*og 31 ©r. unb bie $ut»erlabung 4,9 ©r.; bana* »äre frei«

H* ein Ucbergewi*t bc« preugif*cn ©ewefere« ju erwarten ge«

»efen, ba« e« na* ben gewonnenen ©rfaferungen inbeffen ni*t
feat. 33ie bur* bie Sewaffnung »erurfa*tc iöelaflung be« SRan«

ne« ijt in beiben Slrmeen faft ibentlf*, inbem 60 englif*e ^Sa«

tronen 2,778 Äilogr., 60 preugif*e 2,442 Äilogr., unb ferner

ba« englif*e ©twefer 4,202 Äilogr., ba« preugif*e aber 4,980
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tionalgarden die Landeswehrkraft auf 117,000 Mann,
bei annähernder Milizcinrichtung auf das Doppelte
gebracht werden. Wcnn je fomit eine ernste Gefahr
an die iberische Halbinsel rückt und sich beide
Landestheile verständigen können, so würdcn sie
vollkommen im Stande sein, jede nachbarliche Zumuthung

mit dcm bcsten Erfolge zurückzuweisen, selbst

noch exemplarisch zu bestrafen.
Wir glauben mit dieser Rundschau unsere etwas

lang gewordene Studie schließen zu können.
Trotz ihrem Umfange ist sie noch da und dort sehr

lückenhaft, der Leser möge dies entschuldigen. Als
Studie macht unsere Arbeit keinen Anspruch auf
Vollkommenheit; sie sollte nur anregen.

Vielleicht entschließt sich der Vcrfasscr zur
Herausgabe dieser Studie in anderer Form und in
eingehenderer Weise, je nachdem dieser Versuch
Anklang gefunden und vielleicht einer belehrenden
Diskussion über den Gegenstand selbst gerufen.

Mit dem Abschlüsse unserer Arbeit erhalten wir
nun den Entwurf einer neucn schweizerischen

Militärorganisation, dem sich unsere Vertheidigungsidee
in Bezug der Verwendung u. s. w. ganz vortrefflich,

mit unbedeutenden Modifikationen, anschließen
dürfte.

Ende November 1868.

Verschiedenes.

England. (Hinterladungsgewehr der englischen Arviee.) Eng
land ist außer Preußen derjenige Staat, der schon ziemlich früh
sich ei» sehr gute« Kriegsgewehr, die Ensieldbüchse, anschaffte,

Im Jahr 1352 faßte man auf Lord Harding's Vorschlag den

Entschluß, die ganze Infanterie mit einem Gcwchr kleinen Ka-
Wer« — 14,8 Millimcter zu bewaffnen, und mit solcher Euer

gic, die für die damalige Zcit eine wirklich erstauneêwcrthe ist,

wurde die Sache betrieben, daß zwei Jahre später dcr Entschluß

Tbat geworden war, und daß daê englische Fußvolk für dcn Krim
krieg mit einer Waffe versehen war, die (mögen die prinzipiel
leu Gegner der Präcifionsgewehrr, sagen, was sie wollen) sehr

wesentlich zu den in demselben errungenen Erfolgen beitrug. An
die Einführung von Hinterladern dachte man in England nicht

ernstlich, ehe die Wirkungen derselben im deutsch-dänischen Kricge
1864 allgemein bekannt geworden waren. Am 2ö. August ward

in Folge dessen ein Aufruf an die Waffcntechnikcr crlasscn, sich zur
Concurrcnz behufs de, Umformung der Ensieldbüchse» in Hinter,
ladmigSgewehre zu stellen. Eine Commission, welcher aufgegeben

war, di« Frage zu erörtern, ob eine solche Transformation wünschen«

werth sei «der nicht, war sehr schnell zu dem Resultat gekomme», daS

die Armee Hinterlader haben müsse, obgleich die allgemeine An
schauung im Lande diesen keineswegs hold war. Nach sorgfäl

tiger Prüfung verschiedener Modelle entschied man sich zur An
nähme de« Snidersche« Mechanismus, der fich durch seine Ein
fachheit «nd Solidität in hohem Grade auszeichnet. Es wurden

in dem am 14. Mirz 1865 »on der Commission erstatteten Be

richt freilich vorläufig nur 1000 Stück Snidersche Gewehre »er«

langt, die zu wetteren Prüfungen und Versuchen dienen sollten,

Da diese nun auch wiederum außcrerdentUch günstig ausfielen

beantragte die Commission am 21. Juni 1866 — also vor dem

deutschcn Kricge — die allgemeine Einführung dicser Gewchre,

War nun frcilich die Commission ohne die Einwirkung großer

Ereignisse zu ihrem so verständigen Beschluß gekommen, so hat
fen die inzwischen eintretenden Begebenheiten, die Schlacht bei

Kôniggrâtz in erster Reihe, auf munderbare Weise die Annahme

desselben beim Parlamente durchfetzen. Am 16. Juli erklärte der

Capitän Vivian im Hause der Gemeinen, daß er es nicht habe

verstehen können, wic da« ganze Euro,» sich von einer solchen

ZcrstörungSmaschine habe überraschen lasscn und er schlage nnn
vor, daß man ungesäumt an« Wcrk gchc, um dcn Gcsammtvor-
ath an Enficldi'iichscn mit dem Smderschcn Mechanismus zu

vcrschcn; mächtig crrcgt »otirtc das Untcrhau« dic Summe »on
2l5,000 Lst. zur Umü'ndcrung »on 3c0,<?00 jcncr Vorderlader.
Was England lcistcn kann auf dcm Gcbict dcr industrielle»
Thätigkeit, davon erhält man einen éclatante» Beweis durch die That-
ache, daß kaum ein Jahr »ach jcncm ParlamcntSbcschluß 200,000
Gcwchrc in Hintcrladcr »erwandclt waren.

Im englischen Heere waren die Meinungen eine Zcit lang
chr gcthcilt übcr dic Tauglichkeit der transfcrinirtcn Waffe, na«

nientlich sollten manche gutcn Eigenschaften, welche die Ensieldbüchse

vor ihrer Umgestaltung gehabt hatte, durch letztere gelitten
haben. Es zeigte sich aber bald, daß die gerügten Ucbclstände

meistentheilS der schlechten Bcschaffcnheit der zum Schießen
verwandten Patronen zuzuschreiben seien. Jn neuerer Zcit haben
dcnn auch die Klagen aufgehört. Im Gegentheil haben die

sorgfältigsten Untersuchungen (»ergl. Plönnins neue Hinterladungsgewehre

S- 105 u. ff.) festgestellt, daß die Seitenabweichungen
bcim Snidersche» Gcwehr gcringcr sind, als bci dcr alten En-
ieldbüchse, was selbstverständlich nicht dcm Prozcß dcr Umformung

zur Hinterladung, als vielmehr dcr Verbcsscrung dcr
Patrone zugerechnet wcrden muß.

Dcr Snidcrische Vcrschluß zeichnet sich durch etne hohe
Einfachheit aus; Versager kommen bei dcr Funktion des Mechanismus

fast gar nicht »or uud sind auch dann meist durch Fehler
an der Patrone veranlaßt. Daß die Zündung bei der Patrone
eine centrale ist, muß als ein Uebelstand betrachtet werdcn,
indem nun die Patrone bei cincm Versager ganz entfernt werden

muß, während bei der Ringzündung die Patrone in dcn

allermeisten Fällen erplodirt, wenn sie nach einem Versager in dcm

Patronenlager etwas gedreht wird. Dcr Mechanismus des

Snidcrschen Gewehrs ist ferner stark und dauerhast, so daß man
demselben die Eigenschaften eincr guten Kriegswaffe nicht absprechen

kann. Was die Ladcgcschwindigkclt anbetrifft, so kann man im
Mittel 7—3 Schüsse für die Minute im Einzelfeuer annehmen,

also eine Leistung, die dcr des preußischen Gewehre« ungefähr

gleich lst. Wenn die „Times" von 2l Schüssen in der Minute

spricht, so müssen wir cine solche Angabc mit größter Entschiedenheit

als etne irrige bezeichnen, da da« Maximum, welches wir

jemals von dcn geschicktesten Händen unter den allergünstigsten

Umständen mit dem Snider'schen Gcwchrc erreichen sahen, 1ö Schüsse

in der Minute nicht übertraf.

Verglichen mit dem preußischen Zündnadclgewehr kann dcr

mit dcm Snidersche»'Mechanismus versehenen Ensieldbüchse keine

Suxeriorität über jenes zuerkannt werden. ,Mag die Ladche-

schwindigkeit bei dcr Zündnadel anch nicht so groß sein, als bet

der englische» Waffe, so hat daê preußische Gewehr wiederum den

Vorzug, jederzeit ohne Anwendung von Instrumenten vom Manne

selbst auseinander genommen werden zu können, um etwaigen

Mängeln abzuhelfen, während beim Snidersche« Gewehr in solchen

Fälle» die Hülfe de« Büchsenmacher« in Anspruch genommen

werden muß. Wa« die Rasanz der Flugbahn anbetrifft, so

stehen sich die beiden Gewehre darin ungefähr gleich, wenn auch

auf den mittleren Distance» dem Smderschcn dcr Vorrang

eingeräumt werden muß; ebenso verhält eê sich mit dcn

Seitenabweichungen. Daß der Unterschied überhaupt kein sehr großer sein

kann, geht schon au« der Construktion der Patrone hervor, welche

für beide Gewehre in ziemlich gleichen Verhältnissen zusammengesetzt

ist.

Beim Snidersche« Gewehr wiegt nämlich da« Geschoß 34,3 Gr.
und die Pulverladung 4,21 Gr., bei der Zündnadel da«

Geschoß 31 Gr. und die Pulverladung 4,9 Gr.; danach wäre freilich

cin Ucbergewicht de« preußischen Gewehre« zu erwarten

gewesen, da« eê nach den gewonnenen Erfahrungen indessen nicht

hat. Die durch die Bewaffnung verursachte Belastung des Mannes

ist in deinen Armeen fast identisch, indem 60 englische

Patrone» 2,773 Kilogr., 60 preußische 2,442 Kilogr., und ferner

da« englische Gewehr 4,202 Kilogr., das preußische aber 4,930
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